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AWmMU-Grch an den Wetter-SiiWMg in Karlsruhe.

Heber die Pfingsttage strömen in der Hauptstadt des
badischen Landes die Arbeitersänger zusammen zum siebtenGautag des Gaues Baden des deutschen Arbeiter -Sängerbundes. Die Sängerscharen , Männer und Frauen desarbeitenden Volkes aus allen Teilen Badens und den Nach ,barländern vereinigen sich, um im freien Lied zu künden und auszugießen den Geist einer neuen Zeit . SeitMonden haben die wackeren Sänger die Vorbereitungengetroffen, ihre frei Zeit der Kunst gewidmet, die durch sie

Lech Sache des Volkes dient . Nun ist das Fest herange-
kommsn , nun werden in edlem Wetteifer die Kräfte ge.
messen, nun wird gezeigt, was gelernt und geleistet werdenkann .

' ■
Die Arbeiterpresse erfüllt eine angenehmePflicht, indem ftp . den Sängerscharen einen herzlichenWillkommen grüß entbietet , wenn sie der Organifation der Arbeitersänger und durch sie der Pflege derKunst im Volke kräftiges Blühen und Gedeihen wünscht .Denselben Gruß , denselben Wunsch bringen die klasfembewußten Arbeiters überall im Lande den Arbeitersängernentgegen, den Mäinern und Frauen , die dem Volke dieKunst vermitteln , die aber auch im freien Lied Begeisterung wecken und Kampfesmut für die hehren Ziele , diedas Volk der Arbest sich gesteckt .

Nicht überall werden die Arbeitersängerscharen solchherzliches Willkommen finden , wie wir es zum Ausdruckbringen. Gerade in der Feststadt hat man ja versucht ,durch Nadelstichpolitik der Begeisterung für die Sache derArbeitersänger Ab^ uch zu tun . Die Feststadt Karlsruhe ,die sonst bei jeder ^Gelegenheit auf Kostender Umlagezah¬ler im Flaggenschmuck prangt , präsentiert sich den Arbeitersängern nicht im Festkleid . Mit hochtrabender Gleich¬gültigkeit läßt die Karlsruher Stadtratsmehrheit dieStraßen der badischen Hauptstadt im Werkeltagskleidstehen. Wie kleinlich ! Als ob dadurch der Geist gebanntwerden könnte, der unsere Arbeitersänger beseelt ! Wastuts ! Me Männer und Frauen der Arbeit sinds gewohnt,ungerecht behandelt zu werden, ihnen ist die Feststadt imWerkeltagskleid nur ein neuer Beweis dafür , daß altesUnrecht noch immer herrscht , und daß der Kampf gegendies herrschende Unrecht und der Kampf für Gerechtigkeitfortgeführt werden muß bis zum endlichen Siege .. Und gerade in diesem Kampfe stehen die Arbeitersängerm Reih und Glied , gerade diesem Kampfe ist ihr Mühenund Arbeiten, find auch ihre Erfolge auf dem Gebiete deredlen Sangeskunst geweiht.
Lasten wir drum die Scheelsüchtigen allein , uns störtihr offener Aerger so wenig wie der stille . Wir wissen,daß es vorwärts geht. Wir marschieren, auch in der Ar¬

beitersängerbewegung. Waren beim letzten badischen Sän¬gertag in Heidelberg 74 Bundesvereine erschienen , so sinddiesmal von den 108 Chören, die der Gau Baden desdeutschen Arbeitersängerbundes zählt, 95 beim Arbeiter¬sängerfest vertreten und außer ihnen erscheinen noch 33außerbadische Bundesvereine . Rund 13 000 Mitgliederzählt der Gau Baden des deutschen Arbeitersängerbundes ,eine stattliche Zahl . Und schon sind es nicht mehr die Män¬ner allein , auch die F r a u e n des arbeitenden Volkeshaben in verschiedenen Orten sich zusammengetan zu glei¬chem Tun , getragen und begeistert von dem Gedanken, derMache des Volkes zu dienen. Fünf Frauen - und gemischte°Chöre werden am Sängertag auftreten . Wie viel Auf¬opferung , wie viel edle Begeisterung muß diesen Männernund Frauen des arbeitenden Volkes innewohnen, die nachdes Tages Last und Mühe, müde und abgehetzt sich derPflege des Gesanges widmen. Hier finden wir eben nochadeale , hier finden wir die feste Zuversicht auf den end¬lichen Sieg , die auch auf hartem und steinigem Wege nichtlvankend wird und die in sich die Gewähr bietet für das| endliche Gelingen .' Trum wenn auch Fahnen , Wimpel und Guirlanden!ur Zeit des Arbeitersängertages sorgsam im Schrein der-
Aahrt bleiben, an solchen Aeußerlichkeiten leidet der feste« laube und die Zuversicht der Männer und Frauen des
Kolkes nicht Schiffbruch. Ein Arbeitersängerfest ist keinvest nach spießbürgerlicher Art und soll und darf es auchUM sein . Ihm wohnen höhere Werte inner der Wille,Kunst dem Volke zu eigen zu machen , das freie Lied zubffegen und mit seiner Hilfe freie denkende Menschen zuziehen zum Kampfe für Recht und Gerechtigkeit . In"km und in keinem andern Sinne wird der badische Ar-bestersängertag begangen und gefeiert, dem wir unfernMllkommgruß entgegenbringen mit den herrlichen Wor¬ten unseres Arbeiterdichters Seidel :

Geist der neuen Zeit ! Dein Wehen
Rausche frisch durch unfern Sang !
Mög ' vor deiner Kraft vergehenAlter Knechtschaft letzter Drang !
Steige Götterbote nieder,
Mach' die Menschen frei und gleich!
Eine sie durch Liebe wieder
Und erbau ' dein herrlich Reich !

Das Festprogramm.Wenn es auch nur noch e i n es Beweises bedMfthätte , daß das Arbeitersängerfest nichts mit Politik zu tun hat , so könnte dieser Beweis am besten geliefertwerden durch das für die 3 Tage ausgestellte ProgrammEs gehört ja auch schon , um das auch noch anzuführeneine große Dosis Bosheit und Böswilligkeilum nicht auch zu sagen Dummheit dazu, behauptenzu wollen, ein Verein aus Nürnberg , Frankental , Landau
Straßburg , Stuttgart , Heilbronn oder sonstwoher , kommeaus gerechnet gerade an Pfingsten , aus gerechnet nach Karlsruhe , um eine politische Demonstration zu veranstalten . Das dürfte auch einem politischen Stümper bekannt sein , daß die Sozialdemokratie es
nicht nötig hat , sich solcher Hilfsmittel zu bedienen . Wirsind sogar fest davon überzeugt, daß auch die zahlreichenSozialdemokraten , die als Mitglieder der Vereine hierherkommen , an diesen Tagen eher alles andere tun werden,denn sich irgendwie mit Politik zu befasten . Wenn sie esdennoch tun würden , dann trüge - die Karlsruher Stadt
Verwaltung einzig und allein die Schuld daran .Diese Festtage sollen , und kein einziger Sänger denktda anders , neben der Unterhaltung dem Vergnügen undder Erholung , hauptsächlichder K u nst dienen. Das zeigtklar und deutlich das Programm . Schon am Samstag abend auf dem ersten Bankett werden schöne künstle¬rische Genüsse geboten. Das Programm für diesen Abendwird von dem gemischten Chor „Bruderbund "

, der unterder tüchtigen Leitung seines Dirigenten , Ph . Rypinskischon manche Probe seiner trefflichen Schulung und seinesreifen Könnens abgelegt hat , sowie von der Freien Turnerschaft und Herrn Louis Baldas (Bariton ) bestrittenAm Sonntag folgen dann die großen Konzerte, vor.mittags und nachmittags , in den beiden Sälen der Festhalle. Bemerkt sei, daß infolge der Liebenswürdigkeit desBezirksamts die Vormittagskonzerte nicht, 'wie angegeben,um 9 Uhr , sondern erst um 11 Uhr beginnen dürfenDer behördlichen Weisheit ist es offenbar lieber, wenn dieSänger , die nun doch mit den früheren Zügen kommen ,nun in den Straßen der Stadt herumlaufen oder in denWirtschaften sitzen , anstatt in der Festhalle sich ernsterArbeit hinzugeben. In diesen Konzerten geben alleVereine eine Probe ihres Könnens , die älteren werdenzeigen, welche Fortschritte sie feit dem letzten Feste gemacht,die jungen Vereine , die erstmals auftreten , werden ihreFeuerprobe ablegen und die Gäste werden zeigen, daß auchin ihren Gauen der Arbeitergefang blühende Pflegstättenbesitzt. Die Konzerte im großen Saale werden jeweils mitgroßen Massenchören eingeleitet . Am Abend findet imgroßen Saale der Festhalle, bei schönem Wetter im Stadt -garten , ein Festbankett statt . Den Abschluß bildetam Montag ein Festkonzert im großen Saale derstädtischen Festhalle , gegeben von den vereinigtenrbeiter - Gesangvereinen Karlsruhes ,unter Leitung des Festdirigenten Herrn A . H e r b o l dund unter Mitwirkung des Herrn Konzertfängers Wilh.König - Ludwigshafen (Bariton ) und des Herrn Hofopernsängers F . S ch w e r d t - Stuttgart (Tenor ) . DiesesKonzert verspricht einen auserlesenen, künstlerischen Ge-nuß . Im Mittelpunkt desselben dürfte der große Männer -chor mit Tenor - und Bariton -Solo und Orchester „DasHerz von Douglas " von F . Hegar stehen, der von den ver -einigten Arbeitergesangvereinen Karlsruhes vorgetragenwird . Mit diesem Konzert schließt das Fest eindrucksvoll ab .Man sieht aus dieser kurzen Skizzierung schon , daßes drei Tage ernster und hingebender Arbeit sein werden,die der Gautag zu bewältigen haben wird . Wir zweifelnnicht daran , daß der badische Arbeitersängerbund auch beidiesem Feste wiederum den Beweis dafür erbringen wird,daß es ihm heiliger Ernst um die SaM ist, in deren Menster sich gestellt hat , und daß weiterhin das Fest ein neuerMarkstein in der Entwicklung des badiMn Arbeiter¬gesanges bedeuten, aber auch ein Gedenkblatt in den An¬nalen der Karlsruher Arbeiterbewegung sein wird.

TT

Einen Gruß der Server
Konferenz.

* K a r l s r u h e, 10. Mai .
Morgen treten in der Hauptstadt der benachbarte »Schweiz, in Bern , eine größere Anzahl deutscher un!sifranzösischer Parlamentarier zusammen, um, einer vonunserem Genossen Tr . Frank ausgegangenen Anregungfolgend, über die im politischen wie allgemein kulturellenInteresse so wünschenswerte und notwendige Verständi¬gung zwischen Frankreich und Deutschland ernste Beratun¬gen zu pflegen . Wie aus den Mitteilungen der Pressehervorgeht , wird die Delegation der französischen Parla¬mentarier eine erheblich zahlreichere sein , wie die derdeutschen . Das erklärt sich nicht allein aus der größerenZahl der französischen Deputierten gegenüber der Zahlder deutschen Reichstagsabgeordneten , es muß dabei vorallem die Tatsache mit in Betracht gezogen werden , daßin einem demokratisch regierten Lande der Friedens¬wille viel stärkere Wurzeln schlagen kann als in einem hall,absolutistischen Deutschland. Das wird unsere in Hurra¬patriotismus schwelgende Presse nicht zugeben wollen ,allein darüber wird sie nicht hinwegkommen, daß die An¬regung zu dieser Verständigungskonferenz in Frankreicheine viel freudigere Aufnahme , insbesondere auch bei denbürgerlichen Parlamentariern , gefunden hat , alsleider in Deutschland . Bezeichnend für die günstigeStimmung , welche diese Konferenz in Frankreich ausgelösthat , ist die seitens der französischen Parlamentarier zumAusdruck gebrachte Besorgnis , die große Zahl der französi¬schen Parlamentarier , die an der Konferenz teilnehmen,könnte veranlassen , daß die deutschen Parlamentarierihren Standpunkt nicht voll zur Geltung bringen könnten .Von deutscher Seite wird die sozialdemokrati -sche Reichstagsfraktion am stärksten vertreten sein, vonden bürgerlichen Parteien enffenden die Fortschrittlerdrei und das Zentrum zwei Vertreter . Tie Ratio -nalliberalen zogen es vor , der Konferenz fern zubleiben. Wenn man unserer Chauviniftenpresse und ihrenHetzereien Glauben schenken dürfte , dann hätte diese Kon¬ferenz, anstatt so freudige Zustimmung in Frankreich zufinden , eher ein Hohngelächter auslösen müssen.Seit dem deutsch -französischen Krieg ist es das ersteMal , daß Parlamentarier der beiden Länder zu gemein¬samer Beratung über wichtige Fragen der Kultur zu¬sammentreten . In dieser Tatsache dokumentiert sich alleinschon die Bedeutung dieser Konferenz ; sie ist eine wür¬dige und erfolgversprechende Ergänzung des vor einigenMonaten in Basel stattgefundenen internationalenSozial : st enkongresses , der für den Friedender europäischen Völker demonstrierte. Die große Zahlder an der Konferenz teilnehmenden französischen Paria -mentarier widerlegt aufs schlagendste die Behauptungenvon der Kriegslüsternheit Frankreichs , sie beweist besserals alle Reden und Zeitungsartikel , wie falsch die Schluß¬folgerungen sind, die unsere Chauvinistenpresse aus denVorgängen in N a n c y und L ü n e v i l l e g^ ogen hat.Gewiß darf man auf den unmittelbaren Erfolg dieserKonferenz keine übertriebenen Hoffnungen setzen . Eshandelt sich hier um einen erstmaligen Versuch, durch ge¬meinsame Aussprache dem unheilvollen Verhängnis , dasseit Jahrzehnten auf den beiden Kulturnationen lastet,entgegenzuwirken und die Grundlagen für eine Versähe-ung zu schaffen . Ohne irgendwelche Selbstüberhebungdürfen wir sagen, daß dieser Versuch eine Unmöglichkeitgewesen wäre , wenn nicht das klassenbewußte Proletariatfür sein« weltumspannende Mission zur Erhaltung desFriedens einen so starken Faktor in der äußeren Politikrepräsentieren würde , als es taffächlich der Fall ist. Dasbürgerliche Deutschland wäre nicht auf den Gedankeneiner solchen Konferenz gekommen und wenn das Prole¬tariat in der äußeren Politik die quantitö negligeablewäre , als welche es von der bürgerlichen Presse bezeichnetwird , dann wäre die Anregung zu der Konferenz auchnicht auf fruchtbaren Boden gefallen.Kein vernünftiger Mensch wird sich dem Gedankenwidersetzen können, daß es eine Kulturtat allererstenRanges wäre , wenn es endlich gelingen würde, eine Ver-ständigung zwischen Deutschland und Frankreich herbei -zuführen . Der europäische Friede würde damit so festverankert , daß nur Narren noch daran denken könnten ,ihn stören zu wollen. Eine Verständigung mit Frankreichwürde auch unser Verhältnis zu England ganz bedeutendbessern und damit den letzten Grund für das sinnlose Wett-rüsten zwischen den europäischen Großstaaten nicht nurbeseitigen, sondern zugleich die Abrüstung ermöglichen ., Es sollte auch bürgerlichen Politikern nicht schwerfallen , zu begreifen , daß dieses Problem der Verständigungzwischen Frankreich und Deutschland ein so wichtiges undbedeutungsvolles ist , daß es sich lohnt , der Berner Konfe¬renz die größte Aufmerksamkeit zu widmen. Mögen disKeime, die morgen und übermorgen in Bern gepflanztwerden, blühen und gedeihen zum Nutzen nicht nur vonDeutschland und Frankreich , jpndern der ganzen Kultur :
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poelt ; möge der Pfrngstgeist, der morgen und übermorgen
in deutscher und französischer Sprache in Bern verkündet
wird , in alle Welt hinausziehen , um die Menschheit auf
jene Höhe der Kultur zu führen , von der die Besten aller
Nationen bisher nur geträumt haben.

.
Mt diesen Wünschen entbieten wir der Berner Ver-

ständigungskonferenz unsere besten Grütze.

„psaffen" gegen Christentum,
Das Berliner orthodoxe Pfaffenblatt , der „Reichs¬

chote "
, veröffentlicht in denunziatorischer Absicht einen vor,

sieben liberalen Theologen Unterzeichneten Entwurf eines
Aufrufs gegen Wettrüsten und Kriegshetze . Der vom
.Pfarrer der Berliner Kaiser -Wilhelm ^Gedächtniskirche ,
Nithack Stahn , verfaßte Aufruf sollte erst veröffentlicht
werden, wenn es gelingen sollte , für ihn die Unterschrift
50 protestantischer Theologen zu erhalten . Der „Reichs¬
bote " durchkreuzte diese Absicht durch vorzeitige Veröffent¬
lichung, so datz auch für uns kein Anlatz mehr besteht , den
schönen und beherzigenswerten Inhalt dieses Schriftstückes
unseren Lesern vorzuenthalten . Er lautet :

Das Jahr 1913, das uns Deutschen eine große BolWer-
chebung zurückruft, bringt uns zugleich neue unb beispiellose
Kriogsrüftungen . Um den Völkerftieden zu erhalten , so sagr
man unS, muh immer arrges-pannter gerüstet werben . Aber
die Tatsachen zeigen, daß, da alle Kulturstaaten das Gleiche
'tum , die KriegSgefahr so nicht vermindert wird ,
weil gerade die immer drückendere Last dcS bewaffneten Frie¬
dens, verschärft durch Hatz und Mißtrauen der Völker unter¬
einander , zur blutigen Entscheidung drängen kann, die wie-
devum nicht das Ende, ftm-bcrn den Anfang erneutem Wett¬
rüstens bedeuten würde.

A'lS Christen, die wir sein wollen, fühlen wir uns vor
Gott und unserem Gewissen verpflichtet, aus diesemTilemma
deS Krieges ohne Ende den Ausweg zu suchen , der menschen -
müglich und gottgewollt ist . Friede auf Erden ! Verständigung
der Völker über eine Nechtsgemeinschaft, die >daS Unrecht des
Krieges durch dem Rechtsspruch ersetzen und den Völkern die
Ethik zunrutet , die zwischen dem Einzelmenschen selbstverständ-
iich ist.

Nicht, datz wir materielle Opfer für hohe sittliche Güter
scheuten » wie es das Bestehen eines selbstverständlichenVolks¬
ganzen ist. Im Gegenteil , auch uns ist das Leben der Güter
höchstes nicht. Aber wir sind überzeugt, dah der Krieg seine
Opfer am Mcmschenblut keineswegs rechtfertigt , weil sein an¬
geblicher Zweck der Frieden und das Recht , durch fernen Aus¬
gang nicht verbürgt wird . Wir fordern von den Völkern
christlicher Kultur das sittliche Opfer , daß sie unter Zurück¬
stellung kriegerischen Ehrgeizes und der Gelüste gewaltsamer
Eroberung einen internationale » Rechtszustand herbeiführen,
der das Gewaltmittel der Waffe,, ausschaltet.

Mit diesen Forderungen , die den Urgedanken deS Evan-
geliums ausspvechen , sollten diejenigen voranftehen, die auf
Katheder und Kanzel die Religion des Gekreuzigten
verkünden. Es ist schmerzlich zu bedauern , daß bisher nur
ein verschwindender Teil der deutschen evangelischen Theo-
logen den Bölkerfoirden öffentlich vertritt » daß wir diese prak¬
tische Gefolgschaft Jesu Christi der kirchenfremden Sozial -
demokrotie überlassen.

Nicht allein das Ansehen unserer Kirche , auch die LobenS .
kraft unseres Glaubens verlangt diesen Beweis des Geistes
ohne Monscheu fuvcht und der Kraft der Menschenliebe .

Wir Unterzeichner richten an alle unsere Bernfsgenosseu
die dringende Mite , dah sie als einen wichtigen Teil ihrer
Mission ansehen , in Wort und Schrift die Brüderschaft aller
Menschen und Völker zu verkündigen!

Dieser unser gemeinsamer Entschluß sei unS die schönste
Jahrhundertfeier deS letzten europäischen Völkerkrieges, dies
eine deutsche Volkserhebung unter der Losung « Gott mir
■ui« !“

Zu diesem Dokument echt christlicher Ge sin -,
uns bemerkt das ordinäre Blatt der evangelischen

Reaktion :
„Wir glauben zunächst durch Veröffentlichung dieser

^Schriftsätze unserer publizistischen Pflicht zu genügen . Denn
wir können nicht crnnehmen , dah eine größere Anzahl Pastoren
sich durch den oben sieHemden Auftuf , der mit denselben Argu¬
menten kämpft wie die Sozialdemokratie , zu ekner Unterschrift
verleiten 'lassen werden. Warum wir gerade vom christ¬
lichen Standpunkte aus es ablehnen müssen, uns an dem
verschwommenen , kosmopolitischen Friedensdusrl weiter Kreise
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zu beteiligen, das zeigte sehr eingehend erst unser gestriger
Leitartikel .

Pfarrer Nithack - Stahn hat einmal in einer Ber¬
liner Versammlung der Friedensfreunde das Wort ge¬
sprochen : für einen preußischen Geistlichen gehöre viel
mehr moralischer Mut dazu, für den F r i e d e n zu predi¬
gen , als für den Krieg . Das scheint sich jetzt an ihm zu
bestätigen. Man darf gespannt sein, welche WirkuuF die
Denunziation des „Reichsboten" üben wird . Jetzt mützien
doch erst recht alle Geistlichen , die wirkliche Christen und
keine elenden doppelzüngiger Pfaffen sein wollen, sich zur
Unterschrift drängen !

Deutsche Politik.
ES geht auch so ! Eine KaöinstiSordve bestimmt, dah die

Kommandanturen in Darmstadt und in Karlsruhe
künftig wegfallen. Außerdem kommen in Wegfall die Komman¬
danturen in Dresden und auf der sächsischen Feste König ,
stein . Die Kabinettsordre enthält ferner die Herabsetzung
der Zahl der Rationen für die einzelnen Offiziere , die

mrmantlich in den höheren Stellungen nicht unbeträchtlich ist.
Rationen und Pserdogolder werden von jetzt ab nur für wirk¬
lich gehaltene Pferde gewährt .

Um diese Streichungen ist im Reichstag schwer gekämpft
worden . Die Heeresverwaltung stellte die Sache so hin, als ov

dadurch die Sicherheit des Reiches direkt gefährdet sei , und nun
•— gehts auch fo ! Die Aufgaben der gestrichenen Komman¬
danten werden künftig nebenamtlich von anderen Offizieren Vev»

sehen , und die Aufsicht für -den Truppenübungsplatz bei Darm -

stadt wird einem pensionierten Stabsoffizier übertragen , der

dafür einen Zuschuß zu seiner Pension bekommt.
Die württembergische Regierung und die neuen Reichs¬

steuern. Auf eine Anzapfung dos Abgeordneten Keil ( Soz . ) im

württembergischeu Landtag erklärte der Finanzminister : „Die

Vorschläge des Bundesrats seien gewiß keine ideale Lösung, sie
bedeuten lediglich einen Kompromiß, dem zuzustimmen der

Württembergischen Regierung außerordentlich schwer geworden
sei . Dem BundeSrat bleibe zurzeit nichts anderes übrig , als
die Abstimmung im Reichstage abzuwarten ." — Abg . Hilden-
bvanü (Sog . ) stellte dann fest , daß die Ausführungen des

FtnanzministerS erkennen lassen , daß er ,selbst mit der Art der

Steuermachevei im Reich nicht einverstanden ist, und daß di«

württembergische Regierung nur der Not gehorchend zugeftimmt
hat .

Eiue preußische Wahlrechtsvorlage . Der neue Landtag soll
bereits am 14. Juni vom König mit einer Thronrede eröffnet
werden . Wie die „Tägliche Rundschau" erfahrt , wird di« Thron¬
rede u . a . einen ' Satz enthalten , der sich auf die Reform deS

LandtagSwahlvechts bezieht. Es wird eine neu« Wahlreform -

Vorlage anyekündigt und deren Grumdzüge bekannt gegeben
werden.

Die Junker und ihre Spießgesellen werden die Verlesung
dieses Satzes mit einem verständnisinnigen Lächeln begleiten.
Die Zahl der nicht eingelösten Königsworte soll um eine Num¬
mer bereichert werden.

JubiläumS -Amneskie . Von unterrichteter Seite erfährt das

„Berliner Tageblatt " : „Der Kaiser wird, altem Gebrauch fol¬
gend, an 'lählich seines RegierungSjubiläumS eine Amnestie er -

lassen . Wan wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt , daß sie
nicht über eine Strafgrenze von etwa sechs bis acht Wochen oder
600 Mk . hinausreichen wird . Eine Amnestie in großem Um¬

fange ist kaum wahrscheinlich. Ebenso steht nicht zu erwarten ,
dah politische Vergehen in weiterem Mähe von der

Amnestie betroffen werden." Eine Amnestie siir politische Ver¬

gehen oder auch nur sine Amnestie größeren Stils würde in der

Tat den Traditionen des „guten , alten Preußen " widersprochen.

flusluud .
Schweiz .

Sozialdemokratische Wahlerfolge . Im Bezirk Zürich
wurde unser Genosse Holter ohne Gegenkandidat als
Bezirksanjwadt (lkrutckrsuchiungSrichter ) ge »

wählt . Auch bei der Wahl der Schulbehörden, der Friedens -

richter und Beitreibungkbeamten (Gerichtsvollzieher) erzielte
unsere Partei Erfolge . Zum erstenmal wurde ein« Frau ln
di« Schulbehörde gewählt in der Person einer Genossin Frl . Dr .
Brüst lein , die nun Mitglied der Zentralschulpslege -der
Stadt Zürich fft.

In der Stadt Bern erhielt unser Genosse Advokat

Zgragyen bei der Wahl des PolizeidirektorS , bet

zugleich Mitglied deS GerneindevatS (Magistrats ) ist, 4083 , sein
fveiftnniyer Ae^ nbandidat Dr . Lang 474V und der konservative
Dr . Zeerleder 968 Stimmen . ES ist also «in zweiter Wahlgang
notwendig. Unser Genosse Zgraggen ist schon feit Jahren stell-
vertretender Polizeidivektor.

Und schließlich noch ein schöner Sieg in Diel , wo unser
Genosse Wyßhaar mit 1600 gegen 1200 Stimmen als Be -

zirksstatthalter (höchster cckmimstrativer BczirkSboamter)
gewählt wurde
Rußland.

Für die weibliche Gewerbeaufsicht. Die Reichrduma hat ihre
Arbeiten wieder ausgenommen . Es gelangte ein Antrag der
Kadetten und der Sozialdemokraten zur Besprechung, Frauen
ab» Fabrikinfpektorinnen anzustellen. Trotz deS WwerspruchS
des Regierungsvertret erS entschied die Duma mit 77 gegen 84
Stimmen dahin , dah die Ausarbeitung einer entsprechenden
Gesetzesvorlage wünschenswert sei. Die Frage würde einer
Kommission übergeben.

Türkest
Reue Kämpfe zwischen Kurden und Armeniern . Nachrichten

deS armenischen Patriarchats in Konstantinopel zufolge wurden -

drei Armenier im Sandschak Musch von Kurden ermordet und
ein armenisches Dorf geplündert . Von armenischer Seite wer¬
den fortgesetzt Dabellmr über Missetaten der Kurden veröf¬
fentlicht.

Dadische Politik .
Zur Taktik bei den Landtagswahlen .

In einem Artikel zu dem liberalen Blockabkommen wird

der ^Straßburger Post " aus Baden geschrieben :

„Bei energischer Arbeit ist die Aussicht der Libe¬
ralen nicht ungünstig , sowohl dem Zentrum , wie auch
der Sozialdemokratie den einen oder anderen
Sitz abzunehmen , während von den liberalen

Sitzen nur zwei gefährdet sind , nämlich Meß .

kirch (2) , der vor vier Jahren im zweiten Wahlgang aller - ,
dings noch mit einem Mehr von über 600 Stimmen über den j

Zentrumskandidaten behauptet wurde und Adelsheim »

B o x b e r g (71 ) , den Ratschreiber Leiser nur mit einem Mehr
von 90 Stimmen hat halten können. Im ersteren Bezirk
hat eS das Zentrum durch eine außerordentlich rührige Tätig ,

feit verstanden , seine Organisation wesentlich auszubauen .
Trotzdem wird aber der Bezirk für die Liberalen bei genü¬
gender Arbeit zu halten sein. Auch der letztere Bezirk j
dürfte in nationalliberalem Besitz bleiben , s
wenn es gelingt , für den bisherigen Vertreter , der auS Be.

sundheitSrücksichten eine Wiederwahl abgelehnt hat, ^
einen

zugkräftigen Kandidaten auSftndig zu machen . . . ."

Der Optimismus ist auch im politischen Kampf notwendig
und nützlich ; was in diesen Zeilen aber zum AuÄ>ruck kommst

ist kein Optimismus mehr , sondern eine gefährliche
Selbsttäuschung . So liegen die Dinge bei den kommen ,

den Landtvgswahlen sicher nicht, datz die Liberalen dem Zen¬
trum und der Sozialdemokratie Mandate abnehmen und dabei

gleicktzeitig ihren bisherigen Besitzstand behalten könnten. Ein

ganz oberflächlicher Blick auf die Wahlstatistik straft diesen
„Optimismus " Lügen . Ein « solche Spekulation würde fich tat
Liberalismus schwer rächen . Die Situation ist bei den
kommenden Landtag - Wahlen — wie auch die „Badischen
Nachrichten " konstatieren — eine ganz andere als bei de»

letzten Reichstagswahlen . Damals hat die badische Sozial¬
demokratie im Hinblick auf die Situation im Reiche ein Opfer :

gebracht, dessen die liberalen Parteien in der gleichen Situation -
— -wir dürfen das ohne Ueberhebung sagen — nicht fähig ge-

wesen wären , denn die liberalen Wähler hätten einfach versagst
Bet den kommenden Landtagswahlen liegen die Dinge anders .
Hier handelt eS sich in erster Linie darum , eine klerikal-konser¬
vative Mehrheit zu verhindern . An diesem Ziele find die Libe¬
ralen wie die Sozialdemokraten gleichermaßen interesfiert
Dieses Ziel kann aber unmöglich erreicht werden, wenn di«
Liberalen fich auf solche Spekulationen einlaflen , wie sie in der

„Straßburger Post " angedeutet werden. Dazu geben fich di«

sozialdemokratischen Wähler unter keinen Um¬

ständen her, den Liberalen die Kastanien auS dem Feuer zu-

holen. Die Spekulation auf die ,L8 i t t u m e r e i" wäre nicht
nur taktisch , sondern auch politisch geradezu hirnverbrannt , fit
würde der Sozialdemokratie zwar einige Mandate kosten — dem
Liberalismus aber nicht weniger und dazu noch sein ganzes

Der Drüdamus und jeiue
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
fl - (Nachdr . Verb.)

Aus den Liedern des Baldamus .
Aus den Liedern des Legionärs .

(Schluß.)
Der Kamerad .

Auf Wacht bin ich gestanden,
da haben sie einen gebracht,
der hat einen Leutnant erschaffen,
einen dreckigen Leutnant erschossen ,
nun muß er selber daran .
Und morgens die Sonne aufgehet,
kein Schlaf tat die Augen ihm zu .
Da kommen vier junge Soldaten
die Flinten die müssen sie laden
und führen ihn auf und davon.

Adjes, du herzliebster Bruder ,
nun gehest du auf nnd davon.
Doch darfst du nicht traurig scheinen,
du darfst nicht zürnen, nicht weinen,
denn alle schauen dich an.
Sei ruhig , ich grüß ' dir die Mutter ,
sei ruhig , ich grüß ' dir dein Kind
und grüße dir deine Geführten,
die Felder , die Wälder, die Gärten
wenn ich nach Hause komm .
So mancher der liegt begraben
iin Sand und kein Mensch der weiß wo .
So niancher der mußte hergeben
sein fröhliches,

'
deutsches Leben,

adieu, du Legionär.

Der Gefangene und die Menscher .

Sag ' an , du armer Soldate ,
warum bist du erwacht?
Was soll ich weiter schlafen,
wenn ihr so Lärmen macht?

Und wenn wir Lärmen machen ,
was kommst du nicht herfür ?
Wie soll ich daS erlangen ,
'S steht einer vor der Tür
und der hat scharf geladen
und schultert das Gewehr
und pfeift : Franzosenbruder,
siehst nie die Heimat mehr.

Als ich trotz vieler Liter Wein noch immer
nüchtern war .

Oh wie kommt mich seltsam an
Gedenken an meine Heimst ,
wo ich einst so fröhlich war ,
fröhlich in der Heimat .
Wenn beim Tanzen in der Schar
eine sagte: komm du, nimm mich !
oder auf dem Heimweg dann
eine sagte : komm du, nimm nüch l

Alles, was mir Freude bot,
Hab' ich jäh verlassen .
Mußte nicht, im Uebermut
habe ich 's verlassen.
Abgetan die Heimatart ,
welscher Knecht geworden.
Mußte nicht, im Uebermut
bin ich Knecht geworden.

Her du Glas ! Du rotes Blut !
Schaff' mir meine Heimat !
Morgen ist mein Tranmland tot.
Scherben ; meine Heimat.

Auf der Flucht .
Da drunten steht der Städte
breitrand 'ger Mauerring
so hell in Sonnenglätte
als hätte
er all ' ihr Feuer drin.
Sieh ! auch hundert Scheiben
bricht guter Lichterschein.
Doch ich muß ferne bleiben
und muß in Dunkel ein.
Soll ich nicht wettergehftl?
Doch ich will weiter geh 'n.
Bald werden ob den Straßen ,
bald werdest ob den Gassen
die Sterne Gottes steh'n.

Aus de« Liedern des Arbeiter- .
Gelöbnis .

Ich habe verlernt , auf Götter »u bauen .
Ich habe gelernt, mir selbst zu

'
vertranen .

Drohte das Dunkel, drohte die Nacht,
Hab' ich mir eigene Sterne gemacht .
Freilich nicht alle durften blinken ,
manche mußten auch untersinken,
untersinken, - untergeh 'n,
aber ich, der Schaffer, blieb steh'n.
Und so will ich

's künftig halten :
nie ermatt « ., nie erkalten,
immer wieder meinem Leben
Stand und Kraft und Freude geben ,
daß die ungezählten andern ,
die zu gleichen Zielen wandern ,
einen haben, der sie leitet,
der die alten Wege weitet.

Heimgang .
Der Lärm versank und hinter mir liegt die Fabrik.
Ich schreite heim ; auch andre schreiten mit .
Stein ' trägt der Weg ; ich .seh nur Abendglück.
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nülitisches Renommee . Welche Rolle die Liberalen unter solchen

n« ftänden im Landtag spielen würde , ist leicht auszudenken .

Der Plan , einen Grotzblock für den ersten Wahlgang zu

k̂ atten wäre heute durchgeführt , wenn man von allem An -

smme an das politische Ziel zur Richtschnur des taktischen

Sandeln » gemacht hätte . In dieser Beziehung können die

Linksparteien vom Zentrum noch viel lernen . Das Zentrum

, eht immer aufs ganze und richtet darnach seine Taktik ein .

Rewitz können und dürfen die Linksparteien die Taktik des Zen .

rums nicht zu der ihrigen machen ; aber sie -dürfen ebensowenig

ihre Taktik lediglich auf die Agitationsschablone ein¬

stellen . Die Agitation ist in der Politik nicht Selbstzweck, son-

pern nur M i t t e l zum Zweck . In Situationen wie derjenigen ,

vor der jetzt die Linksparteien in Baden stehen, muh das po -

fische Z i e l für die Taktik ausschlaggebend sein . Die Speku¬

lation , wie man auf die bequemste Weise >das eine oder andere

Mmrdat kapern kann , nützen nur dem gemeinsamen

Feinde. .
Wir schreiben das nicht, weil wir unter allen und ;«den

Umständen den Grotzblock für den ersten Wahlgang wünschen,

oder gar aus Angst . Davon kann gar keine jgjpbe sein . Die

bische Sozialdemokratie könnte den Verlust einiger Mandat «

verschmerzen, denn ihre Entwickelung wird dadurch nicht auf¬

gehalten . Nicht aus parteipolitischen , sondern aus allgemein

politischen Gründen befürworten wir eine gemein¬

same Aktion schon im ersten Wahlgang . Mas heute nicht

gemacht wird , mühte um so sicherer bei späteren Wahlen

gemacht weiden , um die klerikal-konservative Herrschaft wieder

zu überwinden . Deshalb sollte in der jetzigen Presse-

polemik auch alles vermieden werden , was zu Mißverständnissen

Anlah geben könnte. Je ruhiger und leidenschaftsloser die

Pressepolemik geführt wird , um so eher ist die notwendige tak¬

tische -Verständigung zu erzielen . ES hat gar 'keinen Zweck ,

in diesem Stadium zu untersuchen , aus welcher Seite die meisten

und gröhten Fehler gemacht tautben . Was jetzt als wahrschein,

liche Folge eines Nichtzustandekommens einer gemeinsamen

Aktion prophezeit wird , merkte man doch schon vor Monaten .

Wenn man trotzdem aus hier nicht näher zu erörternden Grün¬

den die gemeinsame Aktion hat scheitern lassen, so sollte man

jetzt wenigstens nicht noch den letzten Weg zu dieser Berständi »

gung verbarrikadieren . Das ist unsere unmaßgebliche Mei¬

nung . Der Kleinblock führt nicht zum Ziel der gemeinsamen

Interessen , darüber darf sich niemand einer Täuschung Hin¬

gaben. Ebensowenig aber eine Zwittertaktik . Die Si¬

tuation erfordert eine geschlossene grohzügige , auf

alle Parteiegvistischeu Vorteile verzichtende gemeinsame Aktion im

ersten Wahlgang . Es handelt sich nm nicht mehr und nicht

weniger , als der freiheitlichen Entwicklung im Lande Baden den

Weg offen zu halten , nicht den letzten der gröheren

Bundesstaaten der Herrschaft fcer Reaktion auszuliefern . Der

Grotzblock ist nichts weniger als ein Ideal , er ist aber, so wie

die Dinge liegen , eine politische Notwendigkeit . Die Grotzblock -

-taktik kann nur durch den Grotzblock überwunden werden .

Erneute Verhandlungen
sind , wie die „Volksstimme" berichtet, unter den Links¬
parteien eingeleitet . Eine in Karlsruhe stattgefundene
Aussprache ergab , datz es nur auf ein Mißverständnis

' zurückzuführen sein konnte, wenn die bürgerlich-liberalen
Parteien annahmen , die Möglichkeit einer gemeinsamen
Aktion der Linken gegen die Rechtsparteien sei ausge¬
schlossen . Wenn auch von einem Grotzblock im ersten
Wcchlgang in dem früher erörterten Sinne nicht mehr die
Rede sein kann ( ?) , so zeigte sich doch allerseits die Ge¬
neigtheit zur Ergreifung von Maßnahmen , die den rui¬
nösen Wirkungen der bedingungslosen Kleinblock -Taktik
entgegenwirken, das entscheidende Eingreifen des Zen¬
trums in die Mandatsverteilung zwischen den Linkspar¬
teien verhindern und dadurch das Zusammenwirken der¬
selben im zweiten Wahlgang nach dem Vorbild von 1905
und 1909 ermöglichen.

Die Leitungen der beiden liberalen Parteien
werden in einer auf den 19 . ds . Mts . ebenfalls nach Karls¬
ruhe anberaumten gemeinsamen Sitzung über die neue
Lage nochmals zu beraten und dabei ihre Stellung zu den
erwähnten Vorschlägen zu präzisieren haben. Einer Tag¬
ung der Vorstände der sämtlichen drei Linksparteien wer¬

den dann die endgültigen Abmachungen Vorbehalten sein ,
die den Landesversam ml ungen unterbreitet wer¬
den sollen. So viel steht jedenfalls heute schon fest, daß
der Kleinblock -Entwurf so, wie er die letzten Tage in der
liberalen Presse angekündigt wurde , nicht zum defini¬
tiven Abkommen erhoben werden wird.

Bravo !
Uebertriehene Empfindlichkeit.

Wir zitierten dieser Tage einige Auslassungen der
„Bad . Nachrichten" über unsere Maifeier und die Be¬
geisterung der Arbeiterklasse für ihre politischen und
sozialen Ziele . Dazu machten wir einige kritische Bemerk¬
ungen über den Mangel an Begeisterung und Opferwillig-
kcit bei den Liberalen , der daher komme , daß der Liberalis¬
mus keine großen Ideale mehr habe , die eine Massen¬
begeisterung auslösen können.

Diese an sich absolut richtigen, in der Fottn niemand
verletzenden Bemerkungen gaben dem „Generalanzeiger "

Veranlassung , zu behaupten , wir hätten die Liberalen mit
Schmutz beworfen und demagogisch herabgewürdigt . Das
Blatt geht soweit , die verantwortlichen Parteiinstanzen
gegen uns mobil machen zu wollen.

Natürlich hat die „Bad . Landeszeitung "
, die uns nicht

verknusen kan-n, diese Notiz des „ Generalanzeigers " mit
Wonne ahgedruckt. Wir gönnen der „Landeszeitung"

dieses harmlose Vergnügen , können ihr aber versichern ,
daß solche Zurückweisungen, wie sie der „Generalanzeiger "

beliebte, auf uns keinen Eindruck machen . Wenn die libe¬
rale Presse den politischen Kampf so führt , wie wir es tun ,
dann wird das Ziel des gemeinsamen Kampfes bei den
Landtagswahlen sicher nicht alteriert . Das , was wir
ganz allgemein über den Liberalismus schrieben , ist eine
historisch feststehende Tatsache. Die liberale Presse selbst
jammert ja am meisten über die Interesselosigkeit und den
Mange ! an Opferwilligkeit bei den liberalen Wählern .
Wir haben lediglich auf die Ursachen dieser Erschei¬
nungen hingewiesen.

B!r>avo !
In einem längeren Artikel über die wahltaktischen Ab¬

machungen der Liberalen schreiben die „Badischen
Nachrichten " :

„Man hat erhebliche Schwierigkeiten , die einem national -
Uberal -fortschrittlichen -Abkommen im Wege standen, zu heben
gewußt , warum sollte das nicht auf größerer
Basis möglich sein ? Wenn wir uns konzentrier
ren , die Mittel vereinen , dann -haben wir leichter
zu arbeiten . Um die Liberalen , die sich vielleicht Machten,
mit Sozialdemokraten im Wahlkampfe zusammenzuarbeiten ,
wollen wir uns wirklich nicht grämen , wenn
sie abfpringen sollten zu den Konservativen
oder zum Zentrum , nun laßt sie laufen , denn liberal
sind die ja doch nicht. Und einmal muß sauberer Tisch gemachr
werden , wenn wir auch das manchen Schwarzsehern gegen -
über noch sagen sollen ."

Stimmt ! Nichts törichter vom Standpunkt des Libe¬
ralismus aus , als auf die Handvoll Rechtsliberaler so
große Rücksichten zu nehmen. Je früher „sauberer Tisch"

im Liberalismus gemacht wird , um so besser für ihn ,
denn diese Rechtsliberalen nehmen nichts mit ins reaktio¬
näre Lager , auf das der Liberalismus nicht leichten Her-
zens verzichten könnte.

Die deutsche Aolkswirtschjofft und diie Heeresvorliafge.
Unter diesem Titel veröffentlichte die „Karlsruher

Z e i t u n g
" einen Artikel, der anscheinend der Korrespon¬

denz des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie ent¬
nommen ist . In dem Artikel wird der Nachweis zu führen
versucht, daß eigentlich die Arbeiter das größte Interesse
an der neuen Heeresvorlage haben, und der Sozialdemo¬
kratie wird vorgeworfen , daß sie durch ihre ablehnende
Haltung nur bekunde , wie wenig Verständnis sie für die
Arbeiterinteressen habe.

Diese hahnebüchene Logik zu widerlegen, erscheint uns
zwecklos : denn einen solchen volkswirtschaftlichen Unsinn
kann nur ein Regierungsorgan verzapfen, dessen Redak¬
tion verpflichtet ist , auch das gedankenloseste Zeug im
Kampf gegen die Sozialdemokratie zu kolportieren . Nach

der volkswirtschaftlichen Logik der „Karlsruher Zeitung "
könnte im Interesse der Arbeiter keine Militärvorlagi
groß genug sein ; denn das nicht für MilitäiAwecke au9-
gegebene Geld würde verschimmeln , weil keine Verwen¬
dung dafür vorhanden ist.

Himmel öffne deine Schleusen!

Zentrumschristliche Gefühlsroheit
Jm „Bad . Beobachter" war dieser Tage folgend« Notij

zu lesen :
„Haslach i . Kinzigtal , 7 . Mai . Hier ftwrb in mittleren

Jahren der katholische Weinhändler Walther , erlebte
in gemischter Ehe mit protestantischer Kinde r »
erziehung . Letzten Freitag wurde seine Leiche nach Karls -^
ruhe transportiert — zum Verbrennen . Der pro -s
testan tische Geistliche von Hovnberg hat vor der Ueber-
führung mitgewirkt ."

Ganz abgesehen von religiösen Gründen sollte schon daL
rein menschliche Gefühl ein christlich sein wollendes Blatt
davon abhalten , einer solchen Notiz die Spalten zu öffnen.

Richtigstellung .
Unter dem Stichwort : „Ein Denunziantenstreich und/

seine Folgen " brachten wir in der Nr . 104 unseres Blatte -
einen Artikel , der verschiedene Unrichtigkeitenenthält . Zu¬
nächst ist es nicht richtig , daß in dem abgeschlossenen Ver¬
trag über den Verkauf des Friseurgeschastes die Bedienung
der Soldaten in der nahegelegenen Kaserne ausgeschlossen
war . Sodann erklärt -der Käufer auf das bestimmteste ,
mit der Denunziation absolut nichts zu tun zu haben .

Wir -nehmen von diesen Richtigstellungen Notiz. Sie
sind gegenüber dem , worum es sich in jenem Artikel han¬
delt , daß nämlich das Bezirksamt sich zum Vermittler
der Denunziation gemacht hat , von nebensächlicher Be¬
deutung .

Zur Tcchnikerfrage beis der Eisenhghnverwgltupg
wird der „B . C .

" gegenüber den Auslastungen der
„Karlsruher Zeitung " geschrieben :

' „ Die offiziösen Auslassungen in der Technikerfrage bei der
Eisenbahnverwaltung in Nr . 117 der „Karlsruher Zeitung "

sind geeignet , die in der Oeffentlichkeiit bestehende Meinung
zu verwirren und die Sache so hinzustellen , als wären
der Eifenbahnverwaltung in der Presse ungerechte -Vorwürfe
gemacht worden . Dem ist nicht so. Das läßt sich durch die
Tatsachen klar feststellen .

Die Eisembahnverwaltung hat , wie allbekannt, am 1 . Ja¬
nuar d . I . 44 Technikern gekündigt und 127 unständig eriöäxi
Von diesem Gekündigten und unständigen Technikern, welchen -
man unter Bezeichnung von freien Stellen eröffnet hat , sie
-könnten auf Wunsch sofort a-uEtreten, sind bis jetzt etwa - 30 -
abgegamgen . Obwohl die Z -ah -l der Ausgetrete¬
nen die Zahl der Gekündigten nicht erreicht,

'

herrscht bei -den Dienststellen solcher Personalmangel , daß
wichtige Arbeiten liegen blei -ben , und jetzt nun unoingearbei -
tete Kräfte eingestellt werden müssen. Arm Ueberflutz waren
auf 1 . März und 1 . April noch wei -tere Kündigungen beab¬
sichtigt , die bis fetzt begreiflicherweise nicht ausgesprochen
wurden -. Hat man sich an maßgebender Stelle vielleicht nicht
verrechnet ? Und wer war der Schuldige ? Die angeführten
Tatsachen lassen sich durch kein Drehen und kein Wenden au »
der Welt schaffen-, auch nicht durch Artikel in der .„Karlsruher
Zeitung " ! Man muh demnach die Behauptung in der „Karls¬
ruher Zeitung " , wenn nur die am 1. Januar Gekündigten
den Dienst verlassen hätten —- fast ausnahmslos bei den Neu¬
bauten beschäftigte —- wäre kein Platzmangel eingetreten , als
unzutreffend gebührend -kennzeichnen.

Datz Fehler gemacht worden sind, wissen die matzgeben¬
dem Stellen bei der Eiserlbahnverwal -tung selbst am besten,
wenn sie auch glauben , cs nicht eingeftehen zu dürfen . Aus¬
gabe der Eisenba -Hnverwaltung muh es sein , -die Fehler wieder

gut zu machen und die Techniker zufrieden zu stellen . Wer
6, 8, 10 und mehr Jahve gebraucht wurde und -noch weiter ge¬
braucht wird , kann nicht mehr als unständig betrachtet wer¬
den . Wenn Neueimstellungen - unterbleiben , wird '

schon der
natürliche Abgang für eine genügende Verringerung des Per -
fonalstiomdes sorgen . Ist die Eisenbahnverwaltung nicht aus
sich heraus stark genug , ihre überhasteten und überängstlichen
Maßregeln zu revidiren , so mutz von dem Mtnistevium eine
Aenderung ausgehen . Der Landtag wird auch ein Wort
dazu zu sagen haben ."

Ein Häslein weiß ich , das im Grünen liegt,
von Rosen und Geranien treu umblüht .
Nicht hier, nicht dort und nicht in Wirklichkeit,
im Traum ! im Traum !
Und dennoch freu' ich mich und küsse dieses heiße Rot
und bin gewiß, daß es in Erfüllung wird
urid mich mit seiner Glut umloht.

Der kommende Tag ,
Ob wir auch tief im Elend geh 'n,
wir stnd 's doch , die das Feld besä 'n ,
wir sind 's doch , deren Muskelkraft
die gold 'ne Last zu Garben rafft
und übervolle Scheuern schafft.
Und blüht uns auch kein Glück, kein Stern ,
und wird uns auch vom Tisch der Herrn
für unser Mühen , unsre Fron
nur karger Dank, nur karger Lohn,
gemach , gemach : Es kommt ein Tag ,
da wird die Sonne leuchtend schön
auch über unfern Hütten steh'n
und nie mehr , nie mehr untergeh'n,
Trum laßt uns ackern, laßt uns sä'n !

Ende .

Schulden!
Von Konrad Hermann - Mannheim .

Die Schulden des Herrn Gsiatzen .
Jünfunddreißig Jahre ist Graf vonundzuMeyen

alt ; seine Jugend hat er „gcnoffen "
, das zeigen deutlich

die Spuren in seinem Gesicht. Von großer schlanker Figur
stand Meyen- bis vor kurzem bei einem Garde -Regiment .
Er war der Liebling der Frauen : welcher Mann wäre das
nicht, wenn er Geld hat ? Und der Herr Graf hatte Geld !
Zwar flehte ihn schon vor zwölf Jahren , als sein Vater
starb, seine Mutter an , doch auf das Gut zurückzukehren
und die Bewirtschaffuua selbst in die Hand zu nehmen.

Vergebens , der Herr Leutnant konnte sich nicht trennen
von dem schönen Berlin und den hübschen Weibern . Ein
Verwalter mochte aus dem Boden herausholen , was her¬
auszuholen war .

So lange der alte Meyen lebte, bekam der Herr Leut¬
nant oft bittere Vorwürfe über seine leichtsinnigen Schul¬
den-: wenn der Alte aber auch schimpfte , so löste er die
Wechsel, die sein Einziger kontrahierte , doch ein . Einen
Skandal durfte es auf keinen Fall geben . Man war ja
auch einmal jung . Der Tod des alten Grafen brachte den
Sprößling in den Besitz des Gutes , welches nicht sehr hoch
mit Hypotheken belastet war . Nun begann erst ein tolles
Leben für den Herrn Grafen : er war jetzt niemand mehr
Rechenschaft schuldig : seine Mutter hatte keinen Einfluß
auf ihn . Ging es die ersten paar Jahre noch leidlich , so
wurde die Sache schon kritischer , als das Schloß derari
mit Hypotheken belastet war , daß nur mit sehr hohen
Zinsen , direkten Wucherzinsen , noch Geld zu beschaffen war .
Geld aber mußte herbei, denn der Herr Graf vergeudete
oft in einer Nacht mehr, als ein anderer Sterblicher in
Jahren zum Leben braucht.

Als auf die Güter kein Geld mehr zu erhalten war ,
-arbeitete Meyen mit Wechseln. Für die tatsächlich erhal¬
tenen Summen mutzte er den doppelten, ja dreifachen Be¬
trag auf den langen Papieren ausstellen. Daß dieses un¬
sinnige Leben , wie m-an sagt , einen Brunnen ausschöpfen
mußte , ist begreiflich . Eines schönen Morgens wurde der
Herr Leutnant vor den Regimentskommandeur geladen.
Die Unterredung war kurz und inhaltsschwer: Entweder
zahlen oder den Abschied nehmen!

Zahlen ! Ja woher nehmen? Die Verwandten hatten
den Herrn Leutnant über Wasser gehalten, so lange es
ging , von da war keine Hilfe mehr zu erwarten : des
„Königs Rock" wurde -also an den Nagel gehängt.

Gegen das Heiraten hatte sich Meyen früher mit Hän¬
den und Füßen gesträubt . Seine „Freiheit " wollte er sich
gicht schmälern lassen unter dem Ehejoch . Jetzt wußte aber
seine Mutter dem bankrotten Junker eine reiche Heirat in
so glänzendem Lichte darzustellen, daß er frische Hoffnung 1

schöpfte. Töchter der Plutokratie , die gerne eine Grafen¬
krone gegen ihren Reichtum eintauschten, gab es genug;
mochten die früheren Freunde über die Mesalliance die
Köpfe schütteln : non ölet, Geld riecht nicht !

Nach zwei Monaten war der Herr Gras verheiratet und
die Schulden waren vom Schwiegervater bezahlt. Der
vornehme Schuldenmacher kam also sehr leicht über die
Krise hinweg.

Die Schulden des Herrn Gehei'rmüad.
Ans kleinen Verhältnissen hervorgegangen, sein Vater

war ein kleiner Beamter , arbeitete sich der intelligente
Mann bis zum Geheimrat empor. In einem Alter, wo
andere noch schwer um Anerkennung ringen mußten , war
Dr . Boske bereits die rechte Hand seiner Exzellenz des
Herrn Ministers . Bei den Abfütterungsabenden , genannt
Soireen , lernte der junge Doktor die Tochter seines Vor¬
gesetzten kennen. Ein Alter von 26 Jahren ist für jedes
Mädchen der Zeitpunkt , wo es heißt : „zugreifen!" Hübsch
war des Ministers Tochter zwar nicht, darum aber um so
anspruchsvoller : jetzt war aber keine Zeit mehr zu ver- ,
lieven. Der junge Doktor , der seinen 'Ehrgeiz eher befrie¬
digen zu können glaubte , wenn er den Minister zum
Schwiegervater hätte , bewarb sich um die Hand der Toch¬
ter ; er wurde nicht abgewiesen.

Rasch erklomm Boske eine Stufe der Beamtenleiter
um die andere : er wurde Geheimrat . Sein Gönner , der
Minister , ist längst in di« Ewigkeit hinüber. Reichtümer
hatte auch er nicht hinterlassen . Der Haushalt des Ge¬
heimrats verschlang große Summen ; früher hatte der
Schwiegervater von seinem Gehalt zum Haushalt znge>
schossen ; nach dem Tode versiegte diese Quelle und als
Boske die Zügel straffer anziehen wollte, war es bereits zu 1

spät ; seine Frau hatte hinter seinem Rücken Schulden aus
Schulden gemacht . Die beiden Töchter des Ehepaares, .
19 und 21 Jahre alt , traten , was das Geldausgeben an-
belangt , in die Fußstapfen ihrer Mutter . Toiletten und
Schmuck wurden von den ersten Geschäften bezogen .
Wurde der schließlich gar zu energisch und dränate
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Der Landtag sollte sich u. E . vor allem mit der Frage

einmal gründlich beschäftigen, ob eS weiterhin zu ' verant
Worten ist , einen so wichtigen Zweig der Staatsverwaltung
wie die Eisenbahnen irgend einem Ministerium als A n
h ä n g s e I beizugeben . Der jetzige Eisenbahnminister

.kann auch beim besten Willen und bei intensivster Arbeits
leistnng seiner Aufgabe als Eisenbahnminister nicht ge¬
regt werden . Die Folgen dieses unhaltbaren Zustandes
zeigen sich in der K o p f l o s i g k e i t der Generaldirektion
und der damit im Zusammenhang stehenden Manda¬
rinenwirtschaft .

Derdandstag - er Vauarbeiter.
kr . Berlin , 8 . Mai .

Dritter Verhandlungstag .
Der Referent über daS Ergebnis der Lohnbewe¬

gung , VerbaudSvorsitzen'der P a e p l o w , hatte am Schluffe
seiner Ausführungen namens dcS Vorstandes für die An¬
nahme -der Schiedssprüche plädiert . Das Ergebnis befriedige
ja nicht — die Vorschläge für Rheinland -Westfalen feien unver¬
ständlich — , unter Berücksichtigung der ganzen Situation solle
man jedoch ihm zustimmcn . Es sei doch fraglich , ob bei rtrtem
Kampfe mehr erreicht werde . Die große Mehrheit der Diskus ,
fionsvednier erklärte sich ebenfalls für die Annahme der Vor¬
schläge der Unparteiischen — viele Delegierten allerdings nur
sehr schweren Herzens . Die Delegierten der Bezirke , für di«
die Vorschläge nur «ine geringe Verbesserung der Löhne bringen ,
wandten sich sehr scharf gegen die Annahme . Sie könnten die-

l
* . n 'Schiedssprüchen nicht zustimmen ; bei ihrer Annahme sei zu
befürchten , dah die Unzufriedenheit der Mitglieder sich so stei¬
gere , datz ein Schaden für die Organisation eintrete . Den Op .
ponenten traten iin Laufe der Debatte in längeren wirkungs -
v̂ollen Ausführungen M« Vorstandsmitglieder Silber ,
schmidt - Berlin und W i n n ig - Hamburg entgegen .

Silberschmidt erklärte , die Verhau dlungskomanission
hätte bis zur letzten Stunde an den in Jena aufgestellten For¬
derungen festgehalten . Ein Ausgleich der Lohn« zwischen den
einzelnen Wirtschaftsgebieten sei ja nicht erreicht worden , wohl
aber die Forderungen nach einer allgemeinen Lohnerhöhung
und nach einer Arbeitszeitverkürzung . Auch seien die Löhne der
Baichilfsarboider gegenüber denen der Maurer mehr ausge¬
glichen worden . Nehme man das Resultat der Bewegung als
Ganzes , muffe doch gesagt werden , daß angesichts der gesamten
Verhältnisse die Lohnerhöhung ^ durchaus achtungswert sei.
Wenn alle Kollegen eine gleichmäßige Lohnerhöhung bekommen
hätten , würde sicherlich keine Opposition gemacht . Aufreizend
wäre fveillch , daß einige Bezirke so schlecht tueg^ekommen seien .
Die Unternehmer des Rheinlaudes hätten der den Unpartei¬
ischen ein williges Ohr gefunden . Das Ergebnis bezüglich des
Darifmusters befriedige ^ ja auch nicht, trotz aller Einwande
empfehle er ( Redner ) jedoch die Annahme de» Vertrags mit
den Vorschlägen der Unparteiischen . Die Haltung der rheinland -
westfälischen , Kollegen - sei ja zu verstehen. Diese Kollegen könn¬
ten aber auch keine Garantie geben , Paß bei einem Kampfe mehr
hevauSkonrmt. Die Einigkeit des Verbandes Muffe auch bei die¬
ser Bewegung gewahrt werden .

August W i n -n i g trat nach weiteren Ausführungen ande¬
rer Redner , dir zum Teil die Vorschläge ablehnien , sehr ein¬
dringlich für die Armahme der Schiedssprüche «in . ES hat den
Anschein, -sagte Mnnig , alS ab die Schwierigkeiten bei dem
Abschluß unserer Lohnbewegungen immer starker würden . Die
Erfolge unserer Bewegungen sind aber nicht kleiner , sondern
großer und bedeutungsvoller geworden . Trotzdem ist das Un»
luflgefühl bet den Kollegen imnrer stärker in Erscheinung ge-
irodön. Wie ist dies zu erklären ? Einmal liegt die Quelle
dev Unlust in der zentralen Regelung . Die Energie , die früher
auf einzelne Kämpfe gelegt wurde , mutz nun auf die gesamten
Bewegungen aufgewendet werden . Ferner hat die Mißstimmung
ihre Ursache in der Jurücktreiuny der örtlichen OrgcmitzMoi, .
Bet den Mitgliedern herrscht ein Widerwillen gegen dm bureau »
kvaiischen EmigungSapparat , der sich selbst gegen die eigene
Leitung richtet. So « rckbärt sich auch da? Mißtrauen , das diele
Kollegen um» entgegenbrmgen . Wir muffen die Mitglieder dazu
erziehen , das GrgcdntS der Lohnbewegung al » Ganze » zu de-
messen. Ern Drittel aller von der Bewegung erfaßter Kollegen
erhalt awe Lohnerhöhung von 3—4 Pfg . pro Munde , ein starkes
Drittel bekommt & Pfg . und ein 'schwache » Drittel 6 Pfg . und
mehr . Da » ftllte un» bestimmen , dem Ergebnis der Bewegung
zuzustimvnen ; e» ist zu viel zum ablehnen . Die Kollegen von
Rheinlarkd-Westfalen dürfen sich nicht allzusehr von der Sttm -
mung der Kollegen beeinfkuffen lassen . Mi Stimmungen macht
man keine Lehnbewegung . Die Kollegen haben di« Pflicht , da¬
für zu sorgen , datz die Bande der Organisation nicht gelockert
werden . Wtv haben im wesentlichen da» erreicht, wo » wir in
Jona als anzustoebendeS Ziel hingesteAt haben . Würden wir

da» Ergebnis ablehnen , dann würden wir unsere Ovganisatton
nicht nur in große Schwierigkeiten , sondern m «ii'nen äußern »
deutlich gefährlichen Kampf stürzen . Hier gilt der Grundsatz
des kleineren Ucbels . Lieber die Unruhe der Kollegen in Kauf
nehmen , als die Organisation in einen Kampf stürzen, für den
'heute keine richtige Grundlage da ist . Wenn wir heut« einem
Kampf widerraten , so sehen Sie darin nicht etwa eine Ableh¬
nung des Kampfes überhaupt . Auch für uns wird wieder ein¬
mal die Bewegung kommen , wo die Gegensätze nur durch einen '
großen Kampf ausgetragvn werden können . Aber für solche
Kämpfe wollen wir un» doch eine möglichst günstige Zeit auS -
suchen. (Sehr richtig ! ) Und ich kann mir eine bessere Zeit
zum kämpfen denken als da» Krifenjahr 1918 . ( Zustimmung .)
Fällen wir unsere Entscheidung nicht nur unter dem Eindrücke
de? Augenblickes , sondern seien wir weitsichtig und denken wir
auch an die Zukunft . ( Zustimmung . ) — Winrrig besprach dann
die zum Teil abfälligem Aeußerungen über das zentrale Tartf -
vertraySwefen : Die Tarifverträge sind das Ergebnis der
Kämpf« . So , wie die Kämpfe unter dem Einflüsse der großen
Zentoalooganisatiomen immer größer geworden sind und heute
einen völlig zentralen Charakter angenommen haben , -so ist auch
unser Tarifvertragswesen niehr und mehr zentralisiert worden .
So 'lange Wir auf beiden Seiten starke Zentralorganisationen
haben , so lange werden wir auch mit zentralen Kämpfen und
zentralen - Tarifverträgen rechnen müffen . Gewiß hat das zen»
traile DarifvertragSwefeir seine Schattenseiten , aber man darf
nicht vergeffen , daß das Wesen de» Tarifvertrags immer eilt
Kompromiß ist. Die Diktatur einer einzelnen Gruppe ist mit
dem Grundgedanken des Tarifvertrags unvereinbar . Man muß
auch ein Auge für da» Grohe im zentralen Daristoesem haben .
An Stelle der früheren Anarchie im Gewerbe ist heute eine

Ö ügis^ Regelung getreten, di« das Daugetverbe ÜiS in den
. beit Ort ergriffen hat . Es kann nicht unsere Ausgabe sein ,

der Entwicklung zu widerstehen , sondern wir müffen trachten,
doS Werdende in unserem Sinne zu beerttfluffen . (Lebhafter
Beifall . )

In der weiteren Debatte kamen Redner für uttd gegen die
Annahme der Schiedssprüche zum Wort . Di « Vertreter meh¬
rerer Bezieke erklärten , sie seien mit der für ihren Bezirk be¬
willigten Lohnerhöhung nicht zufrieden , sie würden aber im
Jntereffe des Gesaintvetzbandes für die Schiedssprüche stimmen .
Die Rheinländer blieben bei ihrer strikten Ablehnung , beton¬
ten aber , 'daß wenn der VerbandStay den Vorschlägen zustimme ,
sie in ihrem Bezirk für den Beschluß eintreten werden .. — Der-
langt wurde , daß bei künftigen Tarifbewegungev dm» Schworge -
wicÄ der Verhandlung in die Bezirke gelegt ^

wirb . Der Bor-
stand unterbreitete im Laufe der Diskussion folgende GntsiWe «

Resolution zur Tarisbrwegung .
Der VerbandStag de» Deutschen BauarbeiterverbandcS

erklärt nach Kenntnisnahme der Eryebniffe der Dartfver -
handlungen und nach Mivdigung aller einschlägigen Um»
stände :

Das Gesamtergebnis dev Tarifverhpndlungen ist nicht
derart , daß es die berechtigten Ansprüche der Bauarbeitevschast
befriedigen könnte . Der von den Unparteiischen lwrgeschlagene
HauptvSrtrag und auch daS vorgefchkagene NertragSmufter
entspricht durchaus nicht dem, waS der Ba üirtfK i terverband
erstrebt . Ebenso unbefriedigend , in sehr dielen Fällen die
schärfste Kritik herausfordernd , ist eine Reih « von Ärrfchlägen
der Unparteiischen bezüglich der Lohnzulvgen und der Ar-
beiiszeitoerkürzuny . Größe und industriereiche Städte , sür
di« die Arbeitszeit unter oehn Stunden geradezu geboten ist,
fmd Unberücksichtigt gebliäoen . Wo in Anbetracht der Teue -
rungSverhäliiiisse eine sofortige Lohnerhöhung von 8 Pfg . als
Muvsstmuß angesehen werden müßt«, haben die Unpartei¬
ischen für namhafte Städte nur drei und vier Pfg . auf die
ganze BertragSzeA von drei Jahren in Vorschlag gebracht.
Ganz defonder» schwer enttäuscht durch die Vv^ chläge sind die
Bauarbeiter der rheinisch»westfälischen Jndustrieorie . E» er¬
scheint fast unmöglich , in diesen Bezirken auf Grund 8«t Vor¬
schläge die Bauarbeiter zum Abschluß der Tärifbeweymiy zu
bewögen .

II .
Dwtzalledrm ist 'der VerbandStag bereit , der Erneuerung

de» Da vifveonageS auf der Grundlage der daritogenden Vor¬
schläge zuzustimmen . .

Mit dieser Zustimmung - verbindet jedoch der Derbandstag
den Auftrag , der Berbaridsvorstand möge den einD-Si«glichen
Versuch machen, gemeinsam mit dem Vorstände des Deutschen
ArbeitgebsvbmcheS für das Baugewerbe die Unstimmigkeiten
zu beseitigen ' und günstigere Bedingungen für di» baugewerv -
lichon Arbeiter zu vereinbaren .

Nach dom Schlußwort P a e p l o tv9 wurde yrt na me ut -
lichen Abstimmung geschritten . F ü r die Re>dlution unv
damit für die Annahme der Vorschläge stimmten

296 , dagegen 98 Delegiert «. Dagegen hatton gestimmt : 1 Der»
tretor dös Bezirks Stettin , 3 au» dom Bezirk Bve tau , 4 Berlin ,
15 Erfurt , 1 Frankfurt a . M . , Köln und Dortmund einmütig ,
Hannover alle gegen 1 , Hamburg 1, Rostock 3 , Leipzig 2, Rürn .
berg 4, München 4, Stuttgart 1, Karlsruhe 6, 2 Delogierte der
Stukkateure und 6 Bezirksleiter .

Der VerbandStag sprach ferner auS , daß alle Mitglieder diW
sem Beschlüsse Rechnung zu tragen haben und Streiks aus dies«,
Bewegung die Unterstützung des Verbandes nicht finden .

Damit war dieser Punkt erledigt .
*

Die Stellungnahme der christliche» Bauarbotto ».
Die von ungefähr 100 Delogierten beschickt« vuherocdv »

liche Tagung des christlichen Bauaubeitervcrband «» Deutsch .
landS toat in der „Konkordia" zusammen . Hier referi « te de«
BerbandSvorsitzende Wiedeberg - Berlin iwer da» Ergeh .
niS der Tarifbewegung . Er empfahl dt« Annahme
der Vorschläge der Unparteiischen . Diese befriedigten ja nicht,
einzeln « Resultate seien außerordentlich zu bedauern , <&on-
zeS betrachtet, könne man ihnen jedoch unter den gogebv« » Ver.
hältrtissen zusittnmen .

Die Diskussion bewegte sich in demselben Rahmen ,wie die aus dem Verbands tag des Deutschen Bauarbeiterdeöbv ».
deS. Dieselben Argumente für und gegen die Annahme wurden
vorgebracht, man hörte fast die gleichen Reden , wie auf ba
Tagung der fMigewerkfchafllichon Bauarbeiter . Auch hier er¬
klärten sich Delogierte auS Rhein lad -Westfalen ' und anderen
Bezirken gegen die Annahme der Schvödsstrüche. Ander « Red¬
ner traten wiederum den Ausführungen Wiedebevg» bei, trotz
aller Bedenken den Vorschlägen der Unparteiischen tzu<ptftim»
men.

Boi der Abstimmung wurden die Schiedssprüche mit
83 gegen 21 Stimmen angenommen .

SoMle Nrmdschmr.
Die LebenSmittelpreise in Baden in den letzten 45 Jahren .

II .
oc . Karlsruhe 21 . April . Eine anfangs lebhafte , später

ruhigere Entwicklung haben die Mehl » und Brolpreis « ,
erfahren . Auch hier findet man — stets unter Schwankungen -
— ein Steigen der Preise bis gegen die Mitte der 70er Jahve /
dem ein langsames Fallen bis zur Mitte der 90er Jahre folgt .
Seit dieser Zeit beginnen die Preise wieder etwas anzuziehen ,
bleiben seit dom Beginn des laufenden Jahr hunderts auf mäßi¬
ger Höhe, steigen- von 1906 bi» 1909 etwa» stärker an and geh «
in den letzten Jahren wieder langsam zurück . De » kiofsten
Mwnd hatten die Mehl » und Brvtpveise in den Jahre » 1868
und 1869 , den- höchsten die Mehlprois « « n Iah « 1874 nod die
Bcotpveise 1909 cmszuweisen .

Gin ganz anderes Bild zeigen die Fkeifchpr « fs «. Sie
haben sich in den ersten Berichtsjahren ziemlich auf gleicher Höhe
gehakten, dann bis 1873 schnell eine erhebliche Steigsarag es -
fahven und von da ab unter Schwankungen bi» gegen 1890 ,
diese Höchstpreise von 1878 nur sielten übevschriit« . Vom End«
der 80er Jahve ab zogen die Preis « aller Fteischsorten erhMich
an , Preisrückgänge traten immer seltener auf und vermochten
jedenfalls die ständige AuifwärtSbewegung nicht mehr zu ver¬
hindern -. Im Jahre 1911 war im Durchschnitt ein Kilogramm
Ochsenfleisch um 99 Pf ., ettt Kilogramm Rtirdflersch um 1 Mk. ,
«in Kilo
me
88 Pf . teurer al» im Jahre 1866,

'
d. h dir Preise hattm sich

meist mehrals verdoppelt und im Iah « 1911 eine Höhe-
«rveicht, die während der vorhergehenden 46 Jahve noch nie vor»
gtk»mm«n war .

Auch die Buttev « und Eierpreis « find im Lauf « b«
-mehr a !» 4 Jahrzehnt « ganz « rhedkich gestiege» . Der
Pvet» für ein Ki-logramm Landbutter erreichte nach rascher
Aufwärisbewegung schon 1877 einen solch hohen Stand (2,87
Mark ) , daß er bis 1909 einschließlich nicht -mehr übectroffe »
und erst in den beiden letzten Jahren überholt wurde . Die
Eierpreis « blieben eine ganze Reihe von Jahren hkrduvch etwa
dim 1876 bi» 1896 unter mäßigen Schwankungen ziemlich gleich ;
von 1806 äb ist «in unausgesetzte » Steigen zv Wto-
zeichnen.

Ganz bedeutende JahrrSfchwanku-ngon finden sich biswsüan
bei den Kartoffelpreisen ; seit dem, Jahve 1006 ist "« uch
hier «in ununterbrochenes starke» Steigen zu beobachten. —
Eine wesentlich viihigede Enticklung - eigan die Preise der Hül¬
senfrüchte . Die jährlichen Pvei - sthwankrmiym waoen »a>
-mentllich bet den Spersebohnen und Speiseecksen meist goving
Etwa » lebhafter war die PvoiSbewegung bei den Linsen . — Bon
sonstigen Lebensbedürfniffen set nur noch der Kv ffee erwähnt .
Der Prei » de» gebrannten Kaffe» war ziemlich lebhaften
Schwankungen unterworfen . Den höchsten DurchfchaittopreiS
mit 3,76 Mi . für ein Kilogramm finden - wir im Iah « 1878 ver »

« i Kiloav aiimi Kalbfleisch um 1,11 Mk. , ein Kilogv aium Ham»
nolfleisch -um 98 Pf . und ein Kilogramm Schweinefleisch um

zum Sparen , so warf ihm s-eme Gattin noch seine geringe
Herkunft vor .

Um Freier anzulocken, gab di« Frau Geheimrat einen
Hausball um d-en andern . Die MädelS wurden von einem
Vergnügen zum andern geschleppt. Theater und Konzerte
mußten besucht werden , das alles kostete natürlich Geld
und wieder Geld . Der Geheimrat selbst getraute sich nicht
mehr, die notwendigsten Ausgaben zu machen , nur um
die drängenden Gläubiger zu befriedigen . Von einem
Fmnlltemeben kannte schon längst keine Rede mehr sein.
Der Sto saß zu Haus hinter seinen Bückern und Akten
und die Frau jagte mit ihren Töchtern den Vergnügen
nach. —
j Der Mann sah dm Zusammenbruch kommen und als
er etMs Tagetz von seinem Vorgesetzten- inS Kabinett be-
rustn wurde , war sein Schicksal besiegelt : er war Geheim¬
rat a . D . — Aw andern Morgen fand man Boske mit
einem Schuß in der Stirne ; er hatte die Schande nicht
überleben wallen . Mt raschem Entschluß handelte er : da¬
mit sich von Schulden defteimd , die durch dm Hochmut
und die E t t 1 1 1 e 1 1 seiner Frau verursacht wurdm .

Die Schulden des Studenten .
Willibald R a s s o w ist kaum 18 Jahre alt und soll jetzt

auf «in-er süddeutschen Universität seine Studien fortsetzen .
Sein Vater , ein Großkaufmann und mehrfacher Millio¬
när , verstand keinen Spaß und hielt .den jungen Mann
wahrend seiner Gymnasialzeit in Hamburg ziemlich knapp.
— Nun zum erstenmal ohne Aufsicht auf der Universität I
Der Junge tollt herum , genießt die „Freiheit " in vollen
Zügen . Was nützen alle guten Ermahnungen des Vaters ,
was alles Mtten der Mutter ! Jugend will auStoben I

Das Universitätsleben bringt Neues , früher nicht Ge¬
kanntes . Als der junge Rassow sich noch als „Fuchs " in
ein feudales KorpS „ keilen" laßt , reicht der monatliche
Check von zu Hause bei weitem nicht mehr. Die gute
Mutter schickt zwar ohne Wissen des gestrengen Vaters von
ihven Ersparnissen , doch bald flattern die ersten unbezahl¬
ten Rechnungen des Sohnes auf den Schreibtisch des

Vaters nach Hamburg . Dis Rschnungm werdm zwar be-
zahlt , aber nicht ohne einige geharnischte Episteln an den
Herrn Korpsstudenten .

Nicht lang -e hielten die guten Lehren vor . Nach einigen
Monaten kämm Wechsel, die der -Sohn ausgestellt hatte ;
größere Summen folgten und nun fuhr der alte Rassow
selbst zur Universität um sein Söhnchen zu hokm und „aus¬
zulösen "

: er brachte ihn zurück tnS
sollte er nun werden .

»en zu yoe
Geschäft : Kaufmann

Das waren Schulden der verkehrten Erziehung und des
LeichtsinnSI

»

Die Schulden des HchidWerherS .
Lobet , ein kleiner Handwerker, war noch nie auf

Rosen gebettet ; die Tischlerei hatte -er nach dem Tode
seines Vaters übernommen . Zu Zeiten seines VaterS er-
nährte das Handwerk noch seinen Mann , und wenn man
auch keine Reichtümer aNsammeln konnte, so hatte man
doch sein gutes Auskommen . Mit der fortschreitenden
Entwicklung des Handwerks zum Großbetrieb wurde das
anders . Lobers selbstverfertigte Möbel waren früher ge¬
sucht, mit der immer mehr zunehmenden fabrikmäßigen
Herstellung der Möbel ging das Geschäft immer mehr zu¬
rück . Selbst sich die notwendigen Arbeitsmaschtnen alle
zu kaufen , um konkurrieren zu können, dazu fehlte Lober
das Kapital . Mit einer veralteten Hobelmaschine mußte
er sich behelfen . Die Preise für die Möbel gingen von
Jahr zu Jahr zurück . Wer wird auch teuere Preise be¬
zahlen für Möbel , die er in den Möbelhandlungen schöner
und billiger erhielt , wenigstens für den Nichtkenner.

Der Meister , der früher fünf Gesellen fast das ganze
Jahr beschäftigen konnte, mußte einen um den andern ent¬
lassen. Leute , die noch ^

unter seinem Vater gearbeitet
hatten , mußten gehen, weil die Bestellungen ausblieben .

Gingen die Preise der Möbel zurück , so stiegen umge¬
kehrt di« Preist der Materialien , wie Holz , Leim , Nägel ) c .
ganz rapid . Nachdem der letzte Geselle entlassen war ,
arbeitete Lober nur noch mit zwei Lehrlingen . Das
Häuschen , das er von seinem Vater schuldenfrei über¬

nommen hatte , ist jetzt mit -Hypotheken überlastet . Dir
Gläubiger drängen , die Holzlieferanten wollen nicht mckhr
länger kreditieren . Der Meister stellt Wechsel aus .
Hofstntkich kommen bessere Zeiten ! Eitle Hoffnung !
Eine Krise setzt ein , das Geld wird noch knapper, dst Bs -
stellungen bleiben ganz aus ; di« Wechsel können nicht ein-
gelöst werden und gehen in Protest : der Bankrott ist da !
Lober muß wie viele andere in die Möbel f a b r i k , um
Brot für sich und die Seinen M verdienen . Gin Pro !»
tarier mehr !

DaS sind Schulden infolge der wirtschaft¬
lichen Entwicklung .

* /
Die Schulden des Arbeiter- .

Kein Industriezweig ist durch die vielen Stenerexperb
mente so dazu verurteilt , von einer Krise in die andere zu
verfallen . Willner ist Zigarrenmacher . Als er vor
sechs Jahren heiratete , verdiente er mit seiner Frau werrtg-
stens soviel , als er zum Leben brauchte. Dann kamen die
Kinder , vier an der Zahl ; eines starb gleich nach der G »
burt . Die Frau , durch die Geburten und die Arbeit ge¬
schwächt, wurde im verflossenen Winter aufs Kranken¬
lager geworfen . Die Proletarierkrankheit , die Schwind - .
sucht , hatte sich eingestellt . Zu allem Unglück arbeitete dt« (Fabrik mit reduziefter Arbeitszeit und einige Wochen war
der Betrieb ganz stillgelegt . Zuerst mußte Willner seinen
kleinen Acker, den er nebenher noch bewirtschaftete , ver¬
kaufen ; wen-n der Ertrag des Ackers auch nicht groß war,
so konnte er doch die Kartoffeln , die er in seinem Haus - :
halt brauchte, darauf bauen .

Trotz äußerster Einschränkung konnte Willner den Aus¬
gleich zwischen Verbrauch _

und Verdienst nicht Herstellen .
Fleisch kam wochenlang nicht auf den Tisch; dabei erholte
sich die Frau von ihrer Krankheit sehr schwer und konnte
schwere Hausarbeiten nicht verrichten. In der größten
Not wandte sich Willner an seinen Bruder , der in einer
größeren Fabrik eine gutbezahlte Stelle als Werkmeister
inne hatte , um Hilfe . Dieser ließ ihm sagen , der Sozial¬
demokrat solle „ sparen" und sich „einteilen "

; der Brnd^

i
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»rfcfjnct, den niedrigsten mit 2.84 Mk . nn Jahre 1908 ; auch di«
folgenden Jahve bis 1909 einschließlich Wersen bei dem der Kon¬
junktur auf dam Weltmarkt unterworfenen Genuhmitteln recht
niedrige Preise auf . 1911 war eim Kilogramm gekannten Kaf¬
fees nur um 2 Pf . teurer als im ersten ErhebungSjahr 1873.

Ein recht verschiedenes Verhalten -eigen die Leucht - und
Brennstoffe . Einen bemerkenswerten Rückgang 'haben die
Petroleumpreife erfahren . Die Breunholzpreise bewegten sich
nicht in einheitlicher Richtung, sie hatten ihren tiefsten Stand
im Jahve 1886 , den höchsten im Jahre 1909 aufzuweisen.

* Singen >. H„ 8. Mai . Milchabfchlag . Die hiesigen
Milchhändler haben beschlossen, den MilchpreiS um 2 Pfg . pro
Lider herabzusetzen.

Jugendbewegung.
Fahrpreisermäßigung für Jugendliche auf der Straßen¬

bahn . Die Mitglieder des JumgdoutschlandbundeSund der Ber¬
einigung „Arbeiterjugend " 'haben gegen Vorzeigung
einer „FühreuausweiSkarte " halbe Preisermäßigung auf den
Linien des Frankfurter Bahngebiets . Ein Fühler darf
von 10 , mitunter auch mehr Jugendlichen begleitet sein. Sitz¬
plätze dürfen die jungen Leute «innehmen , wenn die übrigen
Fahrgäste nicht benachteiligt werden.

RomrnunolpotttLK.
k . Neuregelung der Bürgerabzabcholzer in Weingarten .

Infolge des Fehlens von Industrie , welche fremde Arbeiter an -
istehen und zur Seßhaftigkeit am hiesigen ' Platze veranlassen
könnte , ist die Zahl der Nichtgemeindeknirgerhierorts nur ge¬
ring . Eine etwaige Abschaffung des BürgernUhen» liegt daher
außerhalb deS Bereichs einer Diskussion und würde ein glatteS
Geschenk an die „ ErsWassigen" bedeuten, aus deren Kreisen
vereinzelt tatsächlich schon diesbezügliche Wünsche laut wurden .
Berleumderischeitveife wurde u n S in einem Flugblatt der „ver¬
einigten bürgerlichen Parteien , bei dem letzten BürgevauSschutz -
wahVampfe nachgesagt, wir würben für Abschaffung deS Bür¬
gernutzonS eintreten . Den Herrschaften wurde damals in ent¬
sprechender Weise gedient . Wofür unsere Partei unter den ob¬
waltenden Umständen eintritt , ist eine möglichst gerechte
Verteilung desselben. Dies ist nun bezüglich des Büvgergad»
holzes nicht der Fall : denn auf di« Begrenzung deSs«stben auf
rund 700 Gaben , und weil die DüvgerrechtSantritte , die Zahl
dev aus dem Bürgergennß Ansscheidenden , fortwähvcnd über¬
steigen , erreicht der Einzelne ein immer höheres Lebensalter ,
bis er in den Bürgevgenuß « inrückt . So erhielten z. B . die jetzt
47jährigan Büwßer mit 32 Jahren das Gabholz, während
die 10 ^ alhve jüngeren noch heute bararuf warten . Diese
Wartezert würde sich in Zukunft noch mehr Verschiechtevn. Be¬
greiflicherweise find die jüngeren Bürger über diese Aussichten
nicht erbaut und fordern dingend Maßnahmen zur Abveftel-
tzung dieses Zustandes . Jede» billig Dontknde mutz di« Berechti¬
gung dieser Forderung anerkennen . Die sozialdemokratische
BürgerauSschußfvaktion hat sich deshalb veranlaßt gesehen , an
den Gemeindevat einen Antrag zu richten zwecks Anberaumung
einer Bürgerabstimmung über folgenden Vorschlag:
Die bestehenden ^Bürgerhülggaben werden um einen
Ster vermindert . Aus den freiwerdonden 700 Ster weiden

■800 Gaben von je 8% Ster gebildet und unter die nachrückenden
Bürger verbellt. (Der Nlnfachheit halb« weiden 38 Wellen
für 1 Ster Holz berechnet. ) Durch die BMumy klemever Mw -
g « holzgaben würde erreicht, daß 8 Jahrgänge mit einem Schlag
nachrückten , ohne daß den im Genuß befindlichen Bürgern ein
großes Opfer zugemutet würde . Von dem G emeinderat wurde
cklfv nur die Einberufung einer BürgervbfAmmung über ge»
nannte« Vorschlag verlangt . Gleichviel , wie sich 'der Gemeinde-
rat nun persönlich zu dies« Angelegenheit stellte, konnte er dem
Wunsche nach einer Bütyerabstkmmmrg ohne weiteres entspre¬
che«. sofern es ihm reicht vor der daraus entstkhenden Mühe und
Arboit graust«. Dürckte ihm aber unter Mvgovgabholzabande-
rnnssantvag selbst noch abänderungSbeoürftig , oder war er über
die Stimmung in Bürgerkveisen im Zweifel, so wäre die Ein¬
berufung einer Düvgerverscrminluug erst recht am Platze gewe¬
sen» Nun ist seit Einreichung unsevoS Antrags ein Piertelsirhr
in» Land gegangen , ohne buch den Antragstellern irgend welche
Mitteilung von zuständig« Seite geworden wäre über das
Schicksal dieses Antrag « . Wir möchten nun Sfsentllch fragen :
Hat der Gemoindevat noch keine Zeit gefunden , sich mit unserem
Antrag « za beschäftig en? Oder , wenn <9 der Fall war , zu
welchem Resultat ist « dabei gekommen? Oder hat man den
Antrag im Papivrkorb bestattet und glaubt damit die Sache
für « betagt und hält man «s für unnötig , die Antragsteller
tovom zu venachrfchtigenl ? Aufklärung ist sehr vonnöten.

Der BürgermeistetkvnfUkt in Brännliagra . Mittwoch vor¬
mittag fand auf Antrag der Bürgerveremigung unt « Leitung

von Herrn Gemeindeart Wintermantel eine BüvgerauSschuß,
sitzung statt , in welcher üb« den Rekurs gegen die Entscheidung
i 'n DifzipVinarverfahren gegen Bürgermeister B « r t s ch e Be¬
schluß gefaßt wurde . Die acht anwesenden Gemeinderäte stimm¬
ten geschloffen dagegen und Mot den BüryerauSschutzmitglicdern
17 , die übrigen 26 dafür . Das Stimmenverhältnis ist somit
28 zu 38 . Demnach unterbleibt d« Rekurs.

f . Bürgcrausschußsitzung in Oberkirch . Die Tagesordnung
der am 9. Mai stattgefundenen Bürger «uSschußsttzuny umfaßt
vier Punkte : 1. Veräußerung von Gelände aus fr« er Hand
an die Firma Eugen Krau , Glacelederfabrik , sowie an Herrn
Josef Streif , Zimmermann . Der Verkauf wurde genehmigt.
2 . Satzungen der Gewerbeschule . Auch dieser Punkt wurde ge-
nehmigt . 3. Gemeindebeschluß über den Beizug der Anstößer
zu den Kosten für die Herstellung von Kanälen gemäß § 23
OrtSstraßengesetzeS. Dieser Punkt nahm eine längere Diskus¬
sion in Anspruch, da man sich über die Kostenbeiziehung der
Anstoß« nicht einigen konnte . Es wurde schließlich die Position
noch einmal ^ ur weiteren Prüfung an den Gemeinderat zurück¬
verwiesen. Punkt 4 Verkündigung der Gemeinderechnung 1912
nebst Anfangsrechnungen wurde nicht beanstandet. Eingangs
'der Verhandlungen gab der Herr Kulturinfpcktor auS Offen¬
burg dem Bürgerausschuß ein Bericht über die Wafferleitungs -
angelegenheit und den derzeitigen Pumpversuch, der «in Waffer-
quantum von 8 bis 9 Sekundenliter lieferte . Ebenso hofft
man auf ein günstiges Resultat betreffs d« Güte deS WafferS.
Die Temperatur des WafferS beträgt 9,2 Grad Celsius.

In der Privatklagesache des Bürgermeisters Dr . Reff in
Oborckrrch gegen den Fabrikanten August Koehl« jr . wegen Be¬
leidigung erschien im Amts Verkündiger folgende Erklärung :
„Der Privatkläger Bürgermeister Dr . Reff in Oberkirch erklärt ,
er habe die Ueberzeugung gewonnen, bah die Firma Kochler an -
läßlich ihrer Kanalbauprojekte in kein« Weise die Gemeinde-
inteveffen OberkirchS schädigen wällte und « klärt weiter , daß
die von ihm befürwortete Ablehnung deS ersten Kanalbaupro »
jekbeS auf ungenügender Information beruhte .

" Mrgcrmeist «
Dr . Reff wurde zu %> der Kosten verurteilt , Fabrikant Ge-
meinderat Koehl« jr . zu 14 der Kosten .

flus der Partei .
Gut «Sbgeführt.

DaS sich sehr radikal gebärdende Hallesche „Volksblatt "

nahm von der wohl selbstverständlichen Tatsache Notiz ,
daß in Mannheim und Karlsruhe durch Genossen
Dr . Frank und die Genossin Jetkin bei der Maifeier der
Erfolg des belgischen Generalstreiks begeistert gefeiert
worden ist, wobei zugleich der Hoffnung Ausdruck gegeben
wurde , daß di« Nutzanwendung des belgischen Beispiels
auf Preußen nicht allzu lange auf sich warten lassen werde.
Dazu bemerkt das Hallesche Parteiblatt :

„Die Entwicklung bveseS scharfen , Kampfgeistes in Baben ist
erfreulich. Hoffentlich wird nicht durch ein lähmendes „Grvß-
blockavkommen tm ersten Wahlgange " alles wieder unter¬
bunden .

"

Darauf erwidert die „ Chemnitzer Volks -
st i m m e" treffend :

„Di« Belgier , di« das schöne Beispiel gegeben halbem haben
ja aber seit zehn Jahren das Großblockabkom »
M « n im ersten Wahlgang und haben auch während
deS Generalstreiks wertvolle Unterstützung durch die liberale
Bourgeoisie « fahren . Ihr Kampfgeist hat darunter augen¬
scheinlich nicht geli tten , während in Preußen trotz der
Unmöglichkeit jedes Wlahlbüindniffes kein Kampfgeist
für den Massenstreik herrscht .

Die Bemerkung des Halleschen „Volksblattes " ist nur
ein Beweis , wie gedankenlos die Politik der bloßen
Phrase ist .

Untergrombach. Am Donnerstag den 1 . Mat veranstaltete
der kath . Volksverein in btt Feskhalle eine öffentliche
Versammlung mit dem Thema : „Die nxchren Ziele da : Sozial¬
demokratie"

. ES konnte kein Zweifel darüber sein, wie die
wahren Ziele der Sozialdemokratie hier dargelegt werden. Es
war die altbekannte München- Gladbachsv Art der DerdrehunyS-
kunst , wie man eben auf dem Lind « die Sozialdemokratie be¬
kämpft. Um den Besuchern der BokkSvereinSversanrmlungdie
Möglichkeit zu geben, die wahren Ziel« der Sozialdemokratie
kennen zu lernen , wurde von unserer Sei 'ie auf Sonntag den
4 . Mai , nachmittags , eine öffentliche Versammlung im selben
ücckale mit demselben Thema anbevaumt . Auch war dafür ge¬
sorgt, daß den Besuchern d« VolkSveoeiinSverfammlung auch
unsere Versammlung bekannt war . H« r B u g g l e aus Frei -

bürg , der Referent der Volksvereinsversammlung, wurde beson¬
ders zu unsever Versammlung eingeladen, bedauerte jedoch, wie
dies ja nicht anders zu erwarten war , nicht kommen zu können,
da er die Zeit besser verwerten könne . Charakteristisch war das
Verhält « d« „ christlichen " Zuhör« gegenüber unseren Partei¬
genossen , welche bex Versammlung beiwohnten. AIS nämlich
der Referent nach den vielfach abgedroschenen und schon oft
widerlegten Schauermärchen üb« sozialdemokratischen Terro¬
rismus die Behauptung aufttellte , daß schon öfters Sozialdemo¬
kraten in Pfarrhaus « kamen und sich den HvuSzin » geben lie-
hvn , machte ein« unserer Parteigenossen dem Zwischenruf : „Be¬
weise I " Ern ganz so rocht in „christlicher " Nächstenliebe gehal¬
tene» Gebrüll« , wie „schmeißt sie rau », durch die Scheiben" , ver¬
anläßt « unsere Genossen auf Beweise zu verzichten , um nicht
die „christliche " Nächstenliebe am eigenen Leibe verspüren zu
muffen. D « Leit« d« Versammlung « kannte auch die Stim¬
mung fein« Getreuen und wußte , daß « und« diesen Um¬
ständen die Genossen auffoidern kann, von der DMusfion Ge¬
brauch zu machen, denn die Stimmung d« Versammlung ließ
keinen Zweifel .darüber , daß die anwesenden „christlichen
Kämpfer auch bereit waren , ihre Drohung zu verwirklichen .
Unt« solchem Verhältnissen hat man dann noch den Mut , in
einem Artikel im „Bruchsal« Boten" zu schreiben : „Don an¬
wesenden Genossen fei das Reden vergangen" .

’ Um da» wieder»
legen zu können, wa» Herr Buyyt « da verzapft hat , braucht
ein Sozialdemokrat nicht besonders gelehrt zu säin . Das weiß
man im schwarzen Lag« ganz genau , wenn man es auch nichr
zugeben will . Daher auch die fürsorgliche Abhaltung der Ge¬
treuem von unserem Versammlungen ; nmn fürchtet offenbar, e»
könnte etwa» Licht m die mit fo großer Mühe in politischem
Dunkel gehaltenen Kopie kommen . Trotzdem , war unsere Der-
hiesig« Bürg « war in o« Festhalle versämmellt , um die wahren
sammln,ny verhältiris -mäßig gut besucht. Eine stattliche Anzahl
Ziele der Sozialdemokrat »« au » berufenem Munde zu höre».
Dom Referenden , Gen . Trink » aus KarlSrrch« , war «s ein
leichtes, all die München-Gladbacher Schauermärchen zu wider¬
legen. Groß « -Botfall lohnte den Redm« für sein voMtstm-
liche » und leichtverständliches Referat .

LeuteSheim, 9. Mai . Die am 4. Mm hi« stattgefumdene
Mitgliederverslammkung de» DezirkSveretn» hatte wegen des
anhaltenden Regen» einen . schlechten Besuch auszuweisen, an¬
wesend waren die Genossen aus LeuteSheim und Bo -
derShe ' im , Auenheim und Ouerbach fehlten . Sn»
d« Verfannnkung ist hervorzuheben, die Uebernahme d« Ber-
einSleitur ^ durch dem Gen . Georg Karch au» AeuteAherm.
Alle stbrifklichen Sendungen find von jetzt ab an die Adresse :
Georg Karch 4 in LeuteSheim zu richten. AIS Delegiert« zu
d« KreiSkonferemz ln Offenburg am 18. Mai wurde Gen.
Karch - LeuteSheim gewählt . Die nächste Versammlung findet
in Ouerbach mn 1 . Juni , nachmittag» 3 Uhr , im Gasthaus
gut „Sonne " statt. >

Kus dem Laude.
Dnrlach .

— Gemeinnützige Baugenossenschaft. Die auf letztem Dcm»
nerStag abend in dem Keinen Saal der Festhakle einberusene
Versammlung der Genoffemfchaft « war stark besucht. DaS dov»s
b« eid«mde Komitee erstattete Bericht üb« seine ktSherî /
Tätigkeit hinsichtlich der Gewinnung Neu« Genossen sowohl/
«Äs auch .eine» PersonemvocschlageS für die Zusammensetzung
van Vorstand und Auffichtsrat der Genossenschaft . Belgetrttenj
sind bis jetzt 78 Genossen Mit ca. 108 Geschäftsanteilen. Die
Zahl dev Aufsicht»ratsiuitglied « soll aus 6 bestimmt werden.,
Hinfichtlich deS Vorstandes erhält ein von Herrn Dr . Etkftnger,
unwrbreitet « Vorschlag, dieserhalb mit der Karlsru ^ r Gvrtcv- i
stadtgsnvffenschast Fühlung zu nehmen, allgemeine Zustimmung,

'
Da seitens de» LaNdeStvohnungSvereinS sog. M^ maisatzunMN .
herausycgeben worden find, « hält da» vorbereitende Komitee
den Auftrag , den au gearbeiteten SatzurrgSentwurf ftir die Go-
nössenschast mti diesen Novmalfatzunyen zu vergleichen und in
etwa I —4 Wixhem die konstituierende GmerrrlMrsamnrlung ein-
zuberufvn . Beitritte zur Genossenschaft nehmen entgegen Herr
Rechtsanwalt NeukuM und Gemeinderat Flohr , Hauptstr. 86, 8.'

Bruchsal .
Die Sprechstunde de» Arbeitersekretoriat» >Ult nächste

Woche an».
Kastatt.

.— Um die hiesige Bürgetmeisterstelle haben sich 18 Kan¬
didaten beworben , darunter sind 10 Nichtbaden « . Einer d«
Kändidaten hat inzwischen seine Bewerbung wieder zursickge -
zogen . Nach Lage d« V« hältnisse wurde lt. „Bad . Ärtachter *
auf ein Zusammengehen von Nwtionallibttalen und Zentrum ist
dieser Frage hiny.carlbeitet und es kam eine Einigung zustande.

hatte vergefftm, bah er von dem Bittenden , als «r seiner
MilitLrzeit genügte , reichlich unterstützt wurde . Die Ge-
lverkschaftskollegen, die bei der allgemeinen Teuerunge schwer kämpfen mußten , griffen in die Taschen ; die

en Betrag « konnten aus die Dauer nicht genügen .
Bäcker und Krämer , die dem als fleißig und solid gelten -
den Arbeiter am Anfang Kredit gewährten , wurden vor¬
sichtig und lehnten eine weitere Stundung ab . Der Miet¬
zins war noch für einige Monate zu bezahlen . Die Lage
wurde immer trostloser . Bei Wiüner machte sich die Unter »
ernährung und die überlange Arbeitszeit bemerkbar, sein«
Gesundheit war nicht mehr die beste . Mit äußerster
Energie hielt er sich noch aufrecht.

Dann plötzlich starb sein Weib ; die schleichende Krank¬
heit hatte ihr Opfer nicht mehr losgelassen . Dieser Schlag
gab aber auch Willner selbst den Rest , er muhte ins Spital
gebracht werden , ein Blutsturz brachte ihn dem Tode nahe .
Die Kinder kamen auf Kosten der Gemeinde zu fremden
Leuten ; di« sozialen Verhältnisse hatten in das Fami¬
lienleben mit rauher Hand eingegriffen und dasselbe
zerstörtI

Schulden unserer heutigen Gesellschafts »
o r d n u n g !

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

In Pnccinis tragischer Oper „Madame Butterfly " hatte
unser beliebter lyrischer Bariton , Kammersänger Jan van
G o r k o m , gestern abend Gelegenheit, sich in ,d«r Partie des
i„Lonful Sharpletz " nach langem , schweren Krarcksein wieder
dem hiesigen Publikum vorzustellen. Seine Gesundung darf
um so freudiger begrüßt werben, da I . v . GorkoM zu den Lieb¬
lingen dere Karlsruher Theaterfreunde zählt und sein jeweiliges
Auftreten stets einen hohen Kunstgenuß bedeutet . Mit auftich-
tiger Sympathie und warmer Teilnahme sah man dieser Vor¬
stellung entgegen und zahlreich waren I . v . Gorkoms Gönner
und Verehrer erschienen, um d« gefeierten Stütze unseres
Op« nensembles durch herzlichen Beifall ihre Dankbarkeit zu
bezeuaen. Auch wir freuen uns ehrlichen Herzens, ,datz I . turn

Gorkom sein« künstlerische Tätigkeit wieder in vollem Umfang
ausgenommen hat unb hoffen von ganzem Herzen, eS möge die
gesundheitliche Wiederherstellung von anhaltender Dauer sein.
Die Vorstellung selbst nahm unter Alfred Lorenh ' gewohnt
feinsinniger Leitung einen äußerst befriedigenden Verlauf .

W . Sch.
Spiclplan des Hoftheaters Karlsruhe .

SamStag , ft) . Mai . A. 59 . „Genoveva", Tragödie irt B Akten
uni einem Nachspiel von Hebbel. Anfang 7, Ende 11 Uhr.

Sonntag , 11 . Mali . 39 . Vorst, auß . Ab. „Die Hugenotten", große
Op« mit Ballet in 5 Akten von Mehacbeev . Amfang y»7,
Ende 10 ITfe.

Montag , 12. Mai . 8 . 59 . . „Gktz von Berlichingen mit btr
eisernen Hand"

, Schauspiel von Goethe , neue Einrichtung
deS Karlsruher HoftheaterS. Nnftmg %7 , Ende gegen
i4ll Uhr.

Dionstag , 13. Mai . C. 59 . „Stella maris ", musikalischer Schau »
spiel in drei Auszügen von Mfved Kais« . Anfang V» S,
Emde % .ll Uhr.

Mittwoch, 14. Mai . 40 . Vorst, auß . Ab ., für den Verein Volks¬
bildung . „Das Nachtlager in Granava ", romantische Oper
in 2 Men von Kreutzer. Anfang 8 , Ende 10 Uhr.

Donnerstag , 15. Mai . 8 . 60 . Zum erstenmal : „Mein alter
Herr ", Lusffpiel im, 8 Akten von Fsanz und Victor Arnold.
Anfang y*ß , Ende y,io Uhr.

Freitag . 16. Mai . A . 00. „Tiefland ", Musikdrama in einem
Vorspiel und 2 Akten von d°A1bert. Pedro : William Wege »
n« von>London als Gast . Anfang 'V-8 , Ende gegen 10 Uhr.

SamStag , 17. Döai . 41 . Vorst, auß . 2P£>. Ermäßigte Preise .
„Die Jungfrau von Orlean "

, Trauerspiel in 5 Akten nebst
einem Vorspiel von Schill« . Anfang 7, Gn>de 9411 Uhr.

Sonntag , 18. Mai . C . 60. „Tannhäuser und der Dilngerktieg
auf der Wartburg ", in 8 Akten von Rich. Wagner . Tann -
häuf« : William Wegen« von London als Gast. Anfang
6 , Ende gegen 10 Uhr.

Montag , 19. Mai . A. 61 . „Mein alter Herr", Lustspiel in 3
Akten von Franz und Victor Arnold. Anfang %8, Ende
t/,10 Uhr.

kleines feuiUeton.
Eine Brillenausstellung . Eine ebenso interessante wie

eigenartige Souderausstelkurrg wiid tu d« Zeit vom

15. Mai bi» 15. Juni in bm Heidelberger : Städtische«
Sammlungen zu sehen soim : eim Brillenausstellung, "
die die Entwicklung des Augenglases von den Messen Zettest
bis zur Gegenwart darstelit . Die wertvoll«, einzig dastcchsnde
Sammlung von Brillen cmis ,dem Besitze d« Herren Geh. Meii »
zinalrat Professor Dr . Groef-Derliu und Professor Dr . von
Pflugk -DveSden wird in Heidelberg zuan erstenmale der werieven
Oeffonttichkeit zugänglich gemacht. Sie kann zu dm üblichm Br»
suchszeiten besichtigt werden.

Bvm Frldberg . Für di« Einweihung des FeldbergturmrS
D! Vom tzauptvocstand des bad. Schwarzwaldvneins folgendiA
Programm festgesetzt : Sonntag , den 22. Juni , 10 Uhr vo-rmip
tags Hauptversammlung de» bad. DchwaiHwaldve -rein», 12 lllft
Einweihung de» TrrrmeS , 2 Uhr Mittagrff«,» im Fe-ldberg« Hef .
Fü« Samstag , dem 21 . Juni , ist ckbends sine gemMiche Aufm»»
menkunft der Derlirehmer und für Montag , den 38. Juni , find
Ausflüge tn die Umgebung de» Feldberg» vorgesehen .

Willkommen !
Seid willkommen Sangesbrüder !
Arbeiter von Stadt und Land ;
Singt dem Stüdträt Ruhmeslieder ,
Der , wie euch ja wohl bekannt,
Fahnenstangen und Guirlanden
Ließ verschwinden (ach wie dumm !) .
Die doch erst noch gestern standen
Für den fürstlichen Klimbum !
Wenn die Stadt auch hohe Gäste
Bei Besuchen höfischst ehrt,
Sind des Proletariers Feste
Immerhin noch minderwert !
Selbst die größten Fremdenhorden,
Bringen sie auch vieles Geld , j
Schenken weder „Bild " noch „ Orden " .
Für was braucht die Stadt denn Geld ? !
Aber dessen ungeachtet
Seid willkommen und bewefft,
Daß Guirlanden ihr verachtet.
Und aus Fahnenstangen - pfeift !

Lritz Pi sten
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■OberrmrtSrichder Dtemn-er hier , der zwar leine Bewerbung etnge-
reicht hatte , wurde von -der nationaArberrrlen Partei auf den
Schild erhoben und findet auch die Unterstützung des Zentrums .
Seine Wahl zum Bürgermeister fst gesichert .
Offenbnrg .

l .. Ei « Grimmelshausen -Denkmal. Dem Dichter des
„ Simplizifsiinus " soll hier am Orte seiner langjährigen Tätig¬
keit ein Denkmal errichtet werden. Der Stadtrat ist eben auf
der Suche nach einem geeigneten Standort für das Denkmal.
Vielleicht bei der neuen Oberrealschule.

L. Bon einem Milchpreisabschlag wird aus verschiedenen
Städten berichtet, während man in Offenburg immer noch
24 Pfg . für das Liter bezahlen mutz . Nur für die städtischen
Armen wird das Liter zu 21 Pf . -geliefert . Der Stadtrat
lvill Schritte unternehmen , um eine Reduzierung der Milch-
preise zu erlangen. — Ebenso sollen 'die Schweinefleischpreise den
stark zurückgegangenen Einkaufspreisen angepatzt werden . Die
Bietzgermeister werden wohl dem berechtigten Verlangen ent¬
sprechen müssen , wie es bereits anderwärts schon geschehen ist.
Beim Abschlagen sind die hiesigen Metzger immer die letzten .

* Pforzheim , d . Mai . Gestern abend siel der 5 Jahre alte
Albert Keppler in der Pflügerstrahe in die Nagold , welche
an jener Stelle etwa 70 Zentimeter tief ist. Der 12 Jahre alte
Bolksschüler Otto Bock eilte sofort dem Kinde nach und holte es
aus dem Wasser, wo es sonst sicher ertrunken wäre . Das Kind
Ham ohne Verletzungen davon und hatte sich bald wieder erholt.
—> Eon ergötzliche sS tückchen hat sich in dem Nachbar¬
orte D . rwutich zugetragen .ss Als die Schüler ihre Zeugnis -
b ü ch l e i n zur Unterschrift nach Hause mitbekamen, bemühte
sich der Vater des neunjährigen Erwin B . recht sehr , umt seiner,
Namen schön und schwungvoll unter das Zeugnis seines Jüngster ,
zu setzen . Als der Klassenlehrer die schöne Unterschrift sah, fragte
er erstaunt : „ Erwin , -was ist denn dein Vater ? " Daraus erhielt
er die prompte Antwort : „ Sozialdemokrat !"

* Heidelberg, 9 . Mai . Der 'Seismograph der Königstuhl¬
sternwarte verzeichnete ein Fernbcben .* Weinheim, 9. Mai . Nach dem Genuh verdorbener Leber¬
wurst sind 'hier mehrere Personen zum Teil schwer erkvartkt .
Ein« Untersuchung wird eingeleitet .* St . Georgen, 9 . Mai . Der vermißte Mechaniker Lösch
wurde im Hochwald erhängt aufgesundem.

* Molterdingen , 9 . Mai . In der vergangenen Nacht wurde
die Scheuer des Wrstenberyischen Hofes Ueberbecken

_ durch
Feuer zerstört . Dem Brande sielen auch einige Maschinen
und Heuvorräte zum Opfer .

* Radolfzell , 9 . Mai . Ueber die gemeldete Mordtat
berichtet die „ Freie Stimme " solgendes: Gestern morgen um
4 Uhr wurde die in der Löwengässe 26 wohnhafte Frau Josefine
Wörnev von dem Schretnergesellen Georg Graf von Ober»
sdotzimgen , der die Frau schon längere Zeit verfolgte, erstochen .
Dem früher bestandenen Verhältnis zwischen beiden ist ein jetzt
Elfjähriges Kind entsprossen; seit etwa eineinhalb Jahren war
das . Verhältnis gelüst und die Frau Wörner hatte dem Gras das
.Haus verboten. Seitdem verübte Graf schon mehrfach Ruhe-
störu'Ngen usw . vor der Wohnung der Frau Wörner , was ihm
verschiedene gerichtliche Strafen eingetragen hatte . Vorgestern
abend tvieb sich der Täter wieder ums Haus herum und heute
früh 4 Uhr drang er nach Eindrücken einer Fensterscheibe in das
Schlaszimmer der Frau Wörner ein . Dort 'hat sich die Tragödie
abgespielt. Die Frau erhielt Stiche an Arm und Schulter und
einen Stich zwischen Rippen und Hüfte, diese Wunde scheint den
Tod herbeigesührt zu .haben. Die Frau starb aus dem Transport
durch die Sanitätskolonne zum Krankenhaus . Auch die älteste
Tochter der Frau Wörner , die ihrer Mutter zu Hilfe eilen
wollte , erhielt Stiche in den Arm . Der Täter stieh anscheinend
sinnlos daraus los , denn auch das Bett zeigt deutliche Stich-
spuren . Der Täter ist entkommen.

flus der Stodt .
Karlsruhe » 10. Mai.

t 7 . Bjad . Arbeiter -Bundessängjerfest.
Die Festführer könnjen- haute von 4 Uhr <# > die Tafeln

usw. im Buv -stlu des Staidtseirten - Theasters nt Empfang
nehmen.

Außerdem sei mitgeteilt , daß Herr Wagner vom Fest-
.
-hallon-Rest-auran -t für heute abeud zum Bankett für Spei¬
sen reduzierte Preise festgesetzt hat .

Die Regelung der Arbeitszeit in den Kinematographen-
Theatern in Karlsruhe. Auf eine Eingabe des Transportarbei¬
terverbandes hat sich das Gewerbeaussichtsamt mit obiger Frage
befaßt und dem grotzh . Bezirksamt entsprechende Vorschläge
unterbreitet . Am Samstag , 3. Mai , wurden nun die Vor¬
schläge den Kinobesitzern und den Angestellten zur Aeutzerung
vorgelegt. Nach diesen sollen die Angestellten alle 14 Tage
einen Ruhetag erhalten , auch sollen Erfrischungspausen während
der Arbeitszeit eingeführt werden. In den meisten Kinos hier
am Platze, kennt man so etwas noch nicht . Dagegen ist in
Mannheim die Arbeitszeit schon gesetzlich geregelt. Auch hier
im Weltkino haben die Angestellten schon jahrelang , alle
14 Tage einmal frei . Umso eigentümlicher berührt da die Hal¬
tung des Eigentümers des Refidenzthcaters , der zwar nichts
tagegen hat , ratz die Angestellten alle 14 Tage einen freien Tag
bekommen ; aber nur dann , wenn dieselben eine Vertretung
stellen und diese aus ihrer eigenen Tasche bezahlen. Das Resi¬
denztheater zählt noch zu denjenigen am Platze, welche ihren
Angestellten bisher überhaupt keinen freien Dag gewährt haben.
Wir denken , der Besitzer dieses Theaters 'hak so viel soziales Ge¬
fühl, daß ein Operateur , der von 11 Uhr morgens bis 11 Uhr
abends ununterbrochen am Vorführungsapparat stehen mutz ,
und dazu noch in einem kleinen dumpfen Raum , tu dem die
Hitze , speziell in den Sommermonaten , zur Unerträglichkeit
steigt , unbedingt eines freien Ruhetags zur Erholmig bedarf.
Mit diesen unerquicklichen Verhältniffen kann aufgeräumt wer¬
den , wenn sich alle Kino-Angestellte ihrer Organisation , d . h .
dem Deutschen Transportarbeiterverband, angeschlofsen haben .
Denn nur große Organisationen können die Interessen der An¬
gestellten und Arbeiter wahrnehmen . Der unorganisierte Teil
der Kino -Angestellten sollte sich das zu Herzen nehmen urid das
Versäumte alsbald nackholen . Die Vertreter der Organisation
werden 'dann schon dafür sorgen, daß die gesetzlichen Bestim¬
mungen eingehaltcn und alle Angestellten und Arbeiter richtig
entlohnt wenden.

Seinen 80 . Geburtstag feierte gestern in vollster kötzper-
lieber und geistiger Frische ein langjähriger treuer Freund
und Leser unseres Blattes , Herr He i d e n r e i ch , Luisen¬
straße 28 . Der Arbeiter -Gesangverein „ Lassallia" brachte
aus diesem Anlässe demselben ein wohlgelungenes Ständ¬
chen dar . Auch wir schließen uns der großen Zahl von
Gratulanten an mit dem Wunsche,, daß es Herrn Heiden¬
reich vergönnt sein möge , noch recht viele Geburtstage zu
erleben.

„Verein Volksbildung ". Mittwoch den 14. Mai, abeuDr
8 Uhr, findet im Grotzh. Hoftheater eine Theatervorstellung statt ,
und zwar : „Das Nachtlager in Granada "

. Zn dieser Vorstel¬
lung haben, unsere persönlichen Mitglieder die -Vorrechte . Die
.Eintrittskarten ^werden Di enÄkaa 'den 13. Mai , abends 8 Uhr,

im Stadt . Ausstellungsgebäude auf dem Festhalte-Platz verkauft,
jedoch nur gegen Borzeigen der Mitgliedskarten 1912/13 . Ab-
-gezählteS Geld ist mitzubringen . Preise der Karten 1 Mk .,
80. 60 . 40 , 30, 10 Pfg .

DaS Luftschiff Z. 4 trat gestern früh seine Reise von Oos
nach Gotha an . Es überflog 10 Uhv 20 in großer Höhe unsere
Stadt .

Unfälle. Beim Abladen einer 13 Zentner schweren Ma¬
schine im Hause Hardtstvatze 9 brach gestern Mittag ein Seil ,
wodurch 'die Maschine auf die Erde fiü . Hierbei erlitt ein 23
Jahre alter Schlosser einen komplizierten Unterschenkelbruch
und ein 17 Jahre alter Lehrling eine Wunde am rechten Knie.
Beide wurden mittels Krankenautos ins städt. Krankenhaus ver¬
bracht'. — Ein aus der Kreuzstratze in die Kaiserstratze ein-
bieyender Radfahrer wollte gestern übend 9 .35 Uhr einem an¬
deren Radfahrer ausweichen und kam dabei zu nahe an einen
Strnhenbahmvagen . Er wurde zuerst einige Schritte von dem
Tragen geschleift und geriet dann unter den vorderen Wagen-

.teil , wodurch er einen Bruch des föntet- Oberschenkels und eine
leichte Verletzung am Kopfe erlitt . Dadurch, 'daß der Wagen-
sühror den Straßenbahnwagen auf zirka 5 Meter stellen ' konnte ,
wurde größeres Unglück verhütet . Auch dieser Verletzte wurde
mit -dem Krankenauto ins städt. Krankenhaus gebracht.

Durch Selbstentzündung gerieten gestern früh auf einem
Kohlenlagerplatze am Rheimhasen hier etwa 20 Waggons Bri¬
ketts in Brand . Das Feuer wird durch Arbeiter der geschädigten
Firma gelöscht .

Logisbetrügerei. Ein angeblicher Techniker Karl Kretz aus
Fulda hat sich hier wiederholt unter falschen Vorspiegelungen
«myemietet und die Wohnungsgeber um namhafte Beträge ge¬
schädigt .

Vergnügungen und llnrerftaltungen.
Schützenhaus -Gartenkonzert . Am Pfingstsonntag den 11 .

Mar , von 4 Uhr nachmittags ab, gibt die Feuerwehr- und Bür¬
gerkapelle Karlsruhe unter der Leitung des Musikdirektors Herrn
H . Liese , königl . Obermnsikmeister a . D ., im SchützenhauS-
garten ein Fest-Konzert . Ta sich diese Kapelle unter ihrem
jetzigen Leiter die Gunst beim konzcrtltebemden Publikum be¬
sonders erfreut , so wird auch Bei dieser Veranstalt urig der
rührigen Kapelle ein besetzter Schützcnhausgarten gesichert sein .

Stadtgartenkonzert. Pfingstmontag, 12 . Mai , vormittags
14-12 bis mittags 14-1 Uhr, wird im Siadtgarten bei - günstiger
Witterung die Feuerwehr - und Bürgerkapelle Karlsruhe unter
der Leitung des Musikdirektors H . Liese , königl . Obermusik-
meister a . D . , ein- Freikonzert veranstalten . Es werden nach¬
folgende Musikstücke zum Vortrag gebracht werden : 1 . Marschund Chor a . d . Oper „ Die Zauborslöte" von Mozart . 2. Ouver¬
türe zur Oper „ Stradella " vou Flotow . 3 . Chor a . d . Orato¬
rium „ Judas Maccabäus " von Händel . 4. Potpourri a . d . Oper
„Das Nachtlager in Granada " von Kreutzer. 5. Cecilien-Gavotte
von Wenzel. 6 . Wiener Blut , Walzer von Strauß .

Im Zentral- Kino -Teatcr kommt über die Festtage ein aus-
gewähltes Festprogramm zur Vorfiihrumg. Einer der größten
Schlager der Kinokunst, betitelt „Der Schatten des Andern" ,wird zu Abwicklung gelangen . Daneben wird auch die Wissen¬
schaft, die Kunst und -der Humor in einer Reihe weiterer Novi¬
täten vertreten sein. Mittwochs und 'Samstags finden große
Familien - und Kindervorstellungen statt . Ein Besuch kann nur
empfohlen werden .

Futzballsport. Das Psingstsonntagwettspiel des Karlsruher
Fußballvereins gewinnt dadurch besonderes Interesse , daß
D . F . C. Prag - mit einer außerordentlich starken Mannschaft
-gegen K. F . V . austreten wird . Nicht weniger als fünf von
Oesterreichs Internationalen in Stockholm - bei den olympischen
Spielen sind in der Mannschaft des D . F . C ausgestellt. Das
Wettspiel beginnt um- halb 4 Uhr.

Neues vom Tuge.
Familiendrama.

Berlin, 9 . Mar . Gestern -mittag versuchte der Arbeiter
Lub i tz k r aus der Frankfurter Allee -seine Frau durch Messer¬
stiche zu töten , nachdem sie sich geweigert hatte , ihm Geld zu
geben. Er brachte der Frau mehrere erhebliche Verletzungen
bei , wurde aber durch den ältesten 16jährigen Sohn , der der
Mutter zu Hilse eilte , an -der Vvllsührung - der Untat verhinderl .
Lubitzki wuä >e tn Hast genommen.

Bon einem Stier aufgespießt .
Cleve, 9. Mai . Hiev wollte der Gutspächter Verwahen

einen Stier , der zur Landwirtschaftlichen Ausstellung nach
Straßbury i . E . gebracht werden sollte , -photographieren. Das
Tier ritz sich von dem ihn festhaltenden Knecht loh, spießte
den Pächter auf die Hörner und drückte ihn gegen ein
Gitter . Verwahen war auf der Stelle tot.

Duell .
Wien, 9 . Mai . Zwischen dem Oberleutnant Heinrich

Weiß und dem Hauptmann Jul 'ian Zborowski fand gestern
ein Duell statt . Oberleutnant Weiß erhielt -von sei-nein Gegner
einen Schutz in den Hals . Er verstarb kurz nach seiner Ein-
föeserung ins Garnison -slazarett . Das Motiv ist privater Natur .

Eine ganze Familie vergiftet.
Rom , 9 . Mai . In dem oberitalierrischen Dörfchen O s n a g o

ist eine achtköpfige Familie einem- Versehen zum Opfer gefallen .
Die Leute atzen von einem Gericht, das -die Köchin mit Ar -
senik , den sie für geriebenen Pormisankäse hielt , gewürz:
hatte . Zwei Personen starben' bereits , die anderen liegen auf
den Tod darnieder . - .

Ein Flug über den Ozean .
Nenyork, 9 . Mai . Etwa ein halbes Dutzend amerkanischer

Flieger haben 'erklärt, daß sic während dieses -Sommers einen
Versuch unternehnren wollen, -den atlantischen Ozean zu- über¬
fliegen . Die turnt „Neuhork Hera-ld " eingczögeren Erkundigun¬
gen in den -beteiligten Kreisen haben ergeben, daß tna.n- diesem
Plane noch keine feste Gestalt gegeben hat , da die Ben-zinauf -
nahrne aus offenem Meere noch große Schwierigkeiten bereitet .

Der Valkan-Ronflittt.
Der Frieden .

Petersburg , 9. Mai . Das hiesige Auswärtige Amt ist
offiziell davon verständigt worden, daß alle Balkanstaaten ,
einschließlich Griechenland, mit den von der Londoner Kon¬
ferenz ausgestellten Friedensbedingungen ein -
verstanden sind .

Botschafter-Konferenz .
London, 9 . Mai .. Die gestrige Botschafter-Konferenz

dauerte über zwei Stunden . Wichtige Entscheidungen wur¬
den nicht getroffen . Der Vorschlag Oesterreichs und Ita¬
liens bezüglich Albanien lag vor . blieb aber undiskutiert
und ungeprüft . Es wurde beschlossen , diesen Vorschlag
den Regierungen der Großmächte zur Besprechung und
Beantwortung zu übersenden. In der Konferenz wurde
bekannt gegeben , daß die Türkei und die Großmächte die
Einwilligung zu den Friedens -Präliminarien bereits ge¬
geben haben, daß die Antwort des Balkanbundes aber noch
fehle . Die Fraae der Räumung Skutaris wurde disku¬
tiert, . die Einzelheiten iedock dem Blockade-Admiral über¬

lassen .^
Die albanische Grenzlinie wurde nicht besprochen

Die nächste Botschafter-Konferenz findet wahrscheinlich am
20. Mai statt .

Das neue montenegrinische Ministerium .
Cetinje , 9 . Mai . Erst heute nach fünf Tagen ist eip

neues Kabinett gebildet worden. Premierminister und
Kriegsminister ist JankoVukotitsch . Der jetzige
Ministerpräsident und der Minister des Äußern waren be>
kanntlich am 26 . April zum Militär - bezw. Zivil -Gouver-
neur von Skutari ernannt worden.

Brand in Skutari .
Berlin , 9 . Mai . Die „Morgenpost " erhält aus London

folgendes Telegramm : In Skutari ist ein gewaltiger
Brand ausgebrochen. Das Feuer entstand gestern mittag
in dem großen Bazar von Skutari . Bei den völlig man¬
gelnden Lösch- und Hilfsmitteln ist eine Katastrophe un -
vermeidlich. Man wird wohl nicht sehlgcheu , wenn man
annimmt , daß die Montenegriner vor Verlassen der Stadt
ihren Grimm über das ihnen verloren gegangene Skutari
durch die Einäscherung Ausdruck geben wollten .

Letzte Nachrichten.
Sntfchäciigung cler Schöffen u . Gefcbworenen .

Berlin , 8 . Mai . Dem Reichstag ist der Entwurf eines
Gesetzes über die Entschädigung der Schöffen und -
Geschworenen zugegangen . Nur in einem einzigen Artikel
ist eine Aenderung -des Gerichtsverfassungsgesetzes beantragt .
So sollen in § 55 die Worte „die Schüssen, die" gestrichen wer¬
den und als 8 55a folgende Vorschrift eingefügt werden : Die
Schöffen erhalten Vergütung der Reisekosten und für jeden
Tag der Dienstleistung Tagegelder . Tie Höhe der Reisekosten
und Tagegelder bestimmt -der Gundesrat durch allgemeine An¬
ordnung . Die Tagegelder dürfen nicht zurückgewiesen werden.
In 8 96 wird der Absatz 1 folgendermaßen gefaßt : Die Bestim¬
mung der 88 55a und 56 findet auch aus Geschworene
Anwendung . Dem Gesetzentwurf ist eine kurze B e g rü tt «
düng beigegeben, die auf die -unerwünschten Rechtszustände
Bezug nimmt , -wonach -wenig bemittelte Personen vom Laren¬
richteramt ausgeschlossen wurden , obgleich sie dazu an sich
-durchaus geeignet waren . Das Jntereffe des Vertrauens in die
Rechtspflege erfordert eine Aenderung. Nach dem Scheitern der
Strafprozctzenttvürfe sei eine Sonderregelung erwünscht. Der
jetzige Entwurf beziehe sich auf die Ergebnisse der Beratungen
der siebenten Kommission des Reichstags. Eine einheitliche Be¬
messung der Bezüge für Schöffen und Geschworene werde zwar'
bei der verschiedenen Dauer der Dienstleistung nicht immer dem
tatsächlichen Zeitverlust und Aufwand entsprechen , aber ein für
jeden einzelnen -Fall zutreffender Mahstab sei nicht zu finden.
Die Uebertragung -der Bestimmungen -der Höhe der Bezüge in
das Bundesrecht sei erforderlich, weil die detaillierten Vorschrif¬
ten im Einklang mit der Landesgesetzgebung über die Reise¬
kostenentschädigung nötig seien.
Der oberfcblefifcbe Bergarbeiterftreih beendet.

B enth e n , 9 . Mai . In einjer Versammlung der Ver¬
trauensleute der Berglarbeiterorganisatümten , die Heute in
Kattowitz stwttfand und teiltpeftfe stürmisch verlief , nwtribe
beschlossen , den Streik wesen seiner Aussichtslosigkssit stsü r
beiend >et zu erklären und den Ausständigen die
Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen. Diese ! sollen
sich morgen wieder Mr Arbeit melden!, trat «im dritten
Feiertage wieder anzufahren .

Reicbstagderfatzwabl in Oft - u . RIeftrternberg
Zielenzig, 9 . Mai . Bei der Reichstagsersatzwahl im

Wahlkreise Ost - undWe st - Sternberg , die infolge
Ablebens des konservativen Vertreters notwendig wurde,erhielt der konservative Kandidat 9500 , der sozialdemokra¬
tische 2400 , der liberale 1800 und der Antisemit 1000
Stimmen . Der Konservative ist somit gewählt , s
Die dreijährige Dienftzeit vom ßeeresaus -

fcbuß der franzöf . Kammer angenommen
Paris , 9 . Mai . Der Heeresausschuß der Kammer Hw

die Prüfung der Gesetzesvorlage betr . die dreijährige
D i e n st z e i t beendigt und sie im ganzen - mit 17 gegen4 Stimmen angenommen . Der letzte Artikel der Vor¬
lage führt im einzelnen aus , daß das Gesetz u n v e r z ü g-
lich in Kraft trete und mit dem Augenblick der
Publrzierung auf alle unter den Fahnen befindlichen Leute
Anwendung finden wird .

Der Ausschuß der linken Parteien begann heute die
Prüfung der Vorlage und der verschiedenen Gegenvor¬
schläge. Der Ausschuß ist . durchaus entschlossen, für die
zur Stärkung der Deckungstruppen notwendigen Maß -
nahmen zu stimmen ; er wird aber untersuchen , ob es nicht
möglich sein- würde , dasselbe Resultat zu erzielen, ohnebis zur dreijährigen Dien st zeit zu gehen ,
gegen- die der Ausschuß sich hiermit noch nicht ausspricht.

Das arnerihanifcke Zollgefetz .
Washington , 9 . Mai . Die Zolltairifvorlasge «geht

heute dem Senajt zu. Die bisherige demokra/tösche
Majorität ist von sechs Stimmen ans vier gesu » .
k e n , da beide demokratisch« Senatoren von Louisipina
wegen des neuen Zuckerzollsashes die Vorlage ahlehnem
Die Endabstimmung dürfte frühestens im A u gar st zu er¬
warten sein. Die Demokraten dürsten trotz des knajppen
Uebergewichts durchdringen.

dnriiben in JVÜexiho.
Neuhork, 8 . Mai . Ein Telegramm aus Nogales in

Arizona meldet, daß dort die ' Meldung eingetr-ofson ist,daß die Aufständischen einen Militärzug aus der
mexikanischen Staatsbahn nnt Dynamit in - die Luft
gesprengt haben._ _ _

Odasserstand des Rheins .
10. Mai.

Schusterinsel 1 .98m , gef. 7cm , Kehl 2.90m , gef . 7cm
Maxau 4.44 m, gef. 10 cm , Mannheim 3.83m , gest 5 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. ( Arbeitierradfahrerbund „Solidarität".) Pfingst.

sonntag , morgens pünktlich 149 Nhr, vom Linkcnheimerror
Abfahrt zum Empfang der Mannheimer Sportsgenossen .
Erscheinen aller Mitglieder Ehrensache. 92i

Karlsruhe. iGesangvevein Harrnoni-e . ) Sonntag vormittag
149 Uhr Probe im „ Schvem -ppschen Bicrkcller"

. Erscheinet ,
crll-er Mitglieder Prli -chtsache . 922 Der Vorstand.

Weingarten. ( Arbei 'kcrfle-sctngver-ci'n Vorwärts. ) Abfahrt- ztrdem in> Karlsrn -he srattfinden-den Gansängersest 1 .43 Uhr.
Treffpunkt am Bahnhof . Auch d-i-e passiven Mikgltad-cr wcr>
bc-n gcbeten, sich zahlreich cinzufinden. 929 Der Vorstamd ,
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Bekanntmachung.
Die Tabelle über die für das Jahr 1912 zu erhebenden Bel

»rage zur Gebäudeversicherungsanstalt liegt zur Einficht der

Vebäudeeigentümer vom 13 . bis mit 24. Mai ds . IS . offen , und

^war die Tabelle für die Gebäude in KarlSrube-Stadt , Stadtteil

Mühlburg und abgesonderter Gemarkung Hardtwald im Rathaus ,

Karl-Friedrichstraße Nr. 8, Eingang a, 4. Stock, Zimmer Nr. 184,
^ nd jene für die Gebäude der Stadtteile Beiertheim, Daxlanden,
Gninwinkel. Rintheim und Rüppurr bei den Gemeindesekretariaten.

Karlsruhe » den 9. Mai 1913 . 924

Das Bürgermeisteramt .
Dr . Hör st mann . Bleicher .

§ Kühler Krug . §
TIai siVhnnAm W ^if -Ar

A
1. Feiertag :

« 1 . Bad. Leib-Dragoner-Kapelle
5Sk Leitung : Herr König!. Obermusikmeister Köhn .

8 z. Feiertag: Feuerwehrkapelle F
JW9 Leitung : Herr KöngL Obermusikmeister a. D . Liese . I w

Anfang jeweils 4 Uhr . Eintritt einschi . Progr . 85

MP Ui nfbt ^ tr Vltttnug Hoden «i Kssierte I, Stile statt.

mmßßtsmsmm
Wo gehen wir Mer Pfingsten, nnlWH

des Arbeiierfängerfesteshin?
Aach dem Vergnügungspark

von

Heinrich Stall ,
welcher in günstiger Lage der Stadt , an der Durlacher Allee

gegenüber dem neuen Mestplatz » Haltepunkt Schlachthof , für das
geehrte Publikum geöffnet ist.

Eintritt frei . Eintritt frei .

An Sehenswürdigkeiten ist das Neueste, . Die Leiden und

Schrecken eines Verbannten in Sibirien '
, der indische Fakier,

ferner polnische Küche, Kasperltheater, Rutschbahn . Karoussell,

SichcrheitSschaukel , Schießbude, Photographie-, Zucker- und Waffel-

b>b : sowie sonstiges zu sehen . Jede eintreffende Neuheit wird

sofort bekannt gegeben.
' Also auf zum Vergnügungspark » Dnrlacher Allee »

Heinrich Stoll , Schaustellungsunternehmer.

Rita - Tli
Waldstraße 30 .

Programm für Pfingsten 1913.
Samstag , 10.» Sonntag, 11, Honfag, 1Z.

um^Siensfag, 13. Mai.

3ti dem grossen
Augenblick .

Drama in 3 Akten und 82 Bildern von Urban Gad
mit Asta Nielsen in der Hauptrolle .

Als Einlage , wenn noch Sitzplätze frei sind :

Fritzchen «- Jungfrau «Orleans
Die Raubvögel .

Naturaufnahmen.
ihr mächtiger Flug , die Stärke , der Mut und die wun¬

derbare Entwicklung der Sinne bei den meisten von

ihnen machen die Raubvögel zu den Königen der Vögel.
Man unterscheidet nach der Form der Flügel und der

A.rt des Fluges zwei Klassen : die Ruderfalken und die
Segler.

Path ^ - Journal.
Die Memoiren eines Schauspielers

Komödie.

Pflichtvergessen.

SS

r

„
UhlMI “ SS « !*

ein neues, fast alkobolfr . Erfrischungsgetränk !
hergestellt nur atu betten flepfcln und stopfen

Brauerei €. Tranz, ti Rastatt
GencraMJertrieb für Karlsruhe und Umgehungr

fl. Müller, Rbeinstr. 42, Cckf. m;, _ .
mI

Adekman« , Andr ., Klaup-
rechtstraß« 47

Daumau « , 3., Leffingftt. 79
ZSeröerich, A. , Herrenftr . 84
Brian , Arirdr ., Lefsingstr. 8
Kaöermeter , I >r ., Schützen «

fttaße 89
Keß, Krau ?, Amalienstr. 46
Koferer, ch„ Schillerstr. 33
Kokzinger, Wielandtstr. 12

Verkaufsstellen :
Kopf, Kr ., Zähringerftr . 34
Käst, Ara«,, Putlitzstr. 1
Knö«, Kfr ., Schützenstr . 40
glitt, Mat ., Zähringerftr . 83
Weyer , AosaN«, Uhland-

stroße 8
Wüßte , Jak ., DouglaSstr. 32
Was, Anton , Amalienstr. 18
U «0 «r. Gotik. . Lenzstr . 18
Andel , H. , Brauerstr . 1

Scherer,S .Hlachf ., Böthrstr .1
Settter -KteS. Waldstraße

neben 40c
Schaar , Anton , Ecke Lesfing «

und Sofienstraße
Schorr, Adam , Roonstr . 17
Uenroy , »an , Sofienstr .-Ecke
Uielhaner , K . , Schillerstr. 4
Ategker, Wilh ., Frirdenstr .11
Aöller, W . , Mathystr . 19.

r

FW " Wo nicht vertreten , Vertreter gesucht .

Mieter - und Kauvereiu
Karlsruhe

e. G . m. b. H.
Infolge Todesfall haben wir

1 . Juli l . I ., Maienstr . In »
ö. Stock eine Wohnung von
2 Zimmern zu vermieten.

Bewerbungen wollen im Bu¬
reau bis Mittwoch , den 14 .
l . Mts ., abends V27 Uhr er¬
folgen, woselbst die Vermietung
stattfindet. 945

Karlsruhe , den 10. Mai 1918 .
Der Vorstand .

E. V. 940
Heute abend im Klubhaus :
Monats -Versammlung .

Pfingst -Montag auf unserem
Platze : 81/, Uhr :

Fussball -Verein Knielingen I
gegen Frankonia II.

UI . Mannschaft in Schwetzingen
Abfahrt 10.60 Uhr Hbhf.

IV . Mannschaft in Weingarten
Abfahrt 12.06 Uhr Hbhf.

Wjg ii verkaufen.
Mod. Empirekleideraus Samt ,

Seide , Stickerei, seidene Blusen
und Unterröcke , neue und ge¬
tragene Maßanzüge, Bettwäsche ,
Handtücher, sowie große farbige
Vorhänge und eine Guitarre .
942 Ttetnstr . 1« , 1 . St .

Irische Leidmg
BtfttniiMt
Suimni

feinste durchreiste i
Frucht 9801

Pfund 40 Pfg.

Modernes Drama in’ 2 Akten . 928

feinfte Ualtbare
ZMMl-
öronp

Stück O u . 10 Pfg.

Westauration z.Watme
Lesfingstratze 40 .

Durch die Verlegung der Fabrik Funker & Ruh hat der Be¬

such meiner Wirtschaft erheblich nachgelassen . Ich richte deshalb
an die verehrliche Arbeiterschaft das höfliche Ersuchen , mir da»
bisher entgegengebrachteWohlwollen auch für die Folge zu be¬

wahren.
939

Indem ich stets bestrebt sein werde, meine werten Gäste
durch Verabreichung nur guter Speise « und Getränke zu
niedrig gestellten Preisen bestens zu bedienen, sehe ich geneig
tem Besuche gerne entgegen.

Frau Ferd . Schmith Wtw.

Apfelwein
aus besten Aepfeln gekeltert , empfiehlt in

191Zer glanzliBller Qualität , pr. Ltr. 22 H
Marke Relnetta , vorzügliches Tafelgetr&nk

per Liter 30 ^1» bei 100 Liter 28 ^1

in Gebinden von 80 Liter an . Fässer leihweise .

B . Finkelstein g
Apfelwein -Grosskelterei

Rintheimerstrasse 10 . Telephon 510 u . 2875.

Arbeiterinnen
Dügleriimett

zum sofortigen Eintritt gesucht . 025

IoWstmschmstoü August Psötzner ,
Karlsruhe -Rüppurr , Langestraße 2.

Prim Centrifngen -Tnsrlbntikk
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkolli
von 6 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink- oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

Badifcber JYIolhem-Verband
Ettlingerstraße 59 . Karlsruhe . Telefon 279

Achtung! Achtung !

3nr biUigrn flrifdfgnrUr!
Empfehle von heute ab für di« bevorstehen¬

den Feiertage 830

In jungerfettes Pferdefleisch
zu den bekannt billigen Preisen.

MdeMchlttei Ir«»r Schmidt, jiftunflt.17
Tcvelhon S3S7 nnd 176 ».

Frisch eillgetrossvl :
! Reue Sommer -

Malta-
Kartoffeln
» «». 50 wo.

Pfd . 1 »65
neue

€flvptcr
Zwiebeln |

7 98
i© w. 65 w»
Rische HMchee

Schlangen
Gurken
Frischer

Kopfsalat

981 ;

w m. b. H
<{»den

Mobil Karlsruhe.
An de» Pftngstfetertagen
Münchener Löwenbräu

Mzeutier
I . Möloth .

Pol . Schreibtisch mit Aufsatz
22 Mk., Waschkommodezum auf-
klavpen 10Mk., Bett m. Federbett
30 Mk., Kommode 16 Mk ., Lhif-
fonnier, bereits neu , mit Wäsche¬
fach , 28 Mk.. Tisch . Sofa , Nacht¬
kästchen , 3fl. Gasherd, Schränke

mig z> oerhnfeu. s
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof .

Schlll8rstr. 22, EcksGoethestr.
Grosses Festprogramm

von Samstag den 10. Mai
bis inkl.Montagdenl2 .Mai .

Nur 3 Tage .
Wochenschau , neueste

Tagesereignisse.
Die brennende Mühle.

Dramatisch.
Wie die Alten gongen,

so nritschern die
Jungen . Ein reizendes
Kinderidyll. Nach diesem
alten , aber wahren
Sprichwort ist dieser
Film zusammengesetzt.

Die

reizendes, fesselndes
Drama aus dem Riesen¬

gebirge in 3 Abteilungen, j

Franenliobe kennt keine |
Grenzen.

Der Esel als Detektiv .
Köstliche Humoreske.

Leben oder Ted
spannendes Drama in

2 Akten. 944 |
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Knallen-
in grosser
Auswahl

zu billigsten
Preisen .

Grewerkschaftshutmacher .
beim

Polytechnikum .

BllWudlMg BMsttMd Karlsruhe ,
Luisenstraße 24 .

Dicölcicbbcit
Zeitschrift fürdie Interessen der Arbeiterinnen

Redigiert von Klara Zetkin .
Mit den Beilagen : „ Für unsere Mütter und Haus¬frauen " . — „ Für unsere Kinder ."
Erscheint alle 14 Tage in Nummern ä 10 Pfg . oder beiPostbezug vierteljährlich So Pfg . (inkl . Bestellgeld ).

Der

(Uabrejakob
Illustrierte humoristisch -satirische Zeitschrift
mit einer Unterhaltungsbeilage . Redig. v. B . Heymann .
Erscheint alle 14 Tage in Nummern ä 10 Pfg . oder beiPostbezug vierteljährlich 65 Pfg . (ohne Bestellgeld ).

Probenummern auf Verlange « gratis .

Bnchhmdlung LoldistemdKarlsruhe ,
Luisenstratze 24 .

Schüttwaren.
Alle Sorten Schuhwaren in sämtlichen Formen und Lederartenin bekannt guter Qualitätzu ausnahmsweise billigen Preisen .°°° Willi. Müller
Kein Laden . Mühlburg » Geibelstraße 4 .

Verkaufsstellen :firänWinkel : Cirmerstr. 9. Karlsruher Mrienstr. 65.

va » Veste für Lasel und Kfidjc.

Dorbeerkrone
hervorragendste, unübertroffen«, buttergleiche Lahnen-Margari ««.

Siegerin
Allerfeinste rüßrahm -Margariue ,im Geschmack und Uroma der Molkereibutter am nächsten.

pcrlmcrto
ppanzenbutter - Margarine ,von größter vutterähnlichkeit und feinstem Nußgeschmack

Ueberall erhältlich .
alleinige Fabrikanten : 6 . L. Mohr, G. « . b. ch

Altona-Bahrenfeld.

Aabrikniederlage Mannheim 6 . Z. 37, Telefon 7079 .

Tabrräder
an,

Strt mit Freilauf von 82 .— Mk

LK Samt«- «. HemWnLder
( Teilzahlung gestattet ) . 644— Gebrauchte Fahrräder werden in Zahlung genommen. -Ersatzteile aller Art : Schläuche , und Mäntel billig, Ein -'etzen von Freilauf -Raben , emailliere « und vernickeln .Sämtliche Fahrrad -Reparaturen gut und billig .

Fahrrad-Handlung und Re-aratumerKsMeW. Kronenwett , Mnrlenftr. lS.

Zahnatelier Glara Homburger
zuletzt i Jüre Inisteetii hei lerro Beetist Einig

Plomben - Zahnziehen - Zahnersatz
Kronen - und Brückenarbeiten .

Mässige Preise.
Kaiserstrasse 78 III (Marktplatz,im Hause des Herrn Hofjuwelier Paar . 798

feriballe Durlach .

Pfingstmontag , den ir. Mai
Große

TlnOeWgW
Hierzu ladet ergebenst ein

bei gutbesetztem Orchester( Frantzaise -
Einlagen ) . Anfang 4 Uhr .

W. Zipper.
932

Durlach .
0a $ tbau $ zur Blume

Bringe für die Pfingstfeiertage meine allen Anforderungenentsprechenden Lokalitäten (schöne Gartenwirtschaft) in empfehlendeErinnerung . Bekannt gute Küche. Eigene Schlachterei imHause mit Trockenluftkühlanlage.
Pfingstmontag » 12. Mai

GroßesTanzveiMijgen
(Fran^aise-Einlagen) .

Es ladet freundlich ein 933
Friede . Mannherz » Metzger u . Gastwirt.

Durlach.
6a $ ibau $ z . Lamm

.
Am Pfingstmontag , den 12 . Mai findetbei mir große öffentliche

bei gut besetztem Orchester statt. Anfang8 Uhr . Hierzu ladet freundlichst ein 934
k . Strubel , Wirt.

Durlach.
Zum „Lindenkeller "

Ettlingerftrahe .
Zu dem am Pfingstmontag » vormittags 11 Uhr statt¬findenden großen

MWlMIl -KlIMl
ausgeführt vom Jnstrumeutal -Mnfikverei « (Feuerwehrkapelle),ladet freundlichst ein 935

Karl Gimmel .

EMM - Mm Jjof.
Pfingstmontag

Tanzunterhaftung
wozu höfiichst einladet gss

A. Weftermann.

Biesen - Programm
vom 10 . bis 13. ßlai

Der Herr Direktor.
Das Mädchen ohne Mitgift.
nebst weiteren 12 Nummern. Kindervorstellungvon 2—6 Uhr . Für jedes Kind eine „kl. Ueberraschung “.

MT Bergbaulen.

„SitrlirüHfifi legncr“
Grotzes

Bockbier - fest .

Einem hiesigen und auswärtigen Publikumdie ergebenste Mitteilung , daß am Pfingstsams -
tag , Sonntag und Montag ,

Grotzes Bock-Bter -Feft "W>
stattfindet. Zum Ausschank kommt ein ff. Wagner -Bock-Bier .Für Speise « ist ebenfalls reichlich gesorgt und ladet zuzahlreichem Besuch höflichst ein 928Gmil Rüde» Wirt.
= Montag von 8 Uhr ab Frühschoppen -Konzert . =

Gleichzeitig bringe , ich auch meine geräumigen Lokalitätenin empfehlende Erinnerung ._ _

Bruchhausen bei Ettlingen.
Gasthaus z. Hirsch

Schöner Ausflugsort, 5 Minuten zur Bahn.
Reine Weine . Moninger Bier.

Kalte ii. warme Speisen zu jeder Tageszeit .
Der Besitzer:

94i Albert Wollensack.

reinigt ä 2 .50 Mk
CHM. Wascherei Firurohr

Katserstr . 28 . 455

rahusehmerr
Blusscolin 300

Zu haben in allen Apotheken .

USllllltlimul!
Etwas ganz Heues hält soeben seinen Einzug in die Karlsruher Küchen

- das allerorts bewunderte neue Hilfsmittel , die
i

iiiik
Zu jedem Gericht sofort ohne Zutaten

eine passende delikate Sauce ! Überallerhältlich! Sardellen -, Capern-, Zwiebel-, Senf-, Meerrettich -
Goulasch-, Tomaten-, Madeira-, Pilz-, Braten -Sauce KottiSaucehAlleinige Erfinder und Hersteller : Houssedy & Schwarz, Rotti -Gesellschatt m. b. H. , München .Auchälteste Fabrik der echten, anerkannt erstenRotti-Bouillon -Wfirlel,Suppen -Würfelu. -Suppenwürze . 10erlei Würfel a 10 Pfg ,
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